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Mariborer.Mma 
Generalstreik in Spanien 

Die Antwort auf die Bemfung Lerwur / VanMmmung in der Bevölkemng / 
Die Auswirkungen des Streiks Immer Mlbarer 

Dmtschland und der 
Völkerbund 

Berlin deinentiert diesbezügliche falsihe 
Rlichrichten. 

G e n f, 5. Oktober. 
Auf Grund eilicr aus Geilf stammentxii 

Mel'dunq sprl6>t ein Pariser Morgenblatl 
von Ton>dl<'ruiigen, die beim Völkerbund itii 
.^.)inblick aus die Rültkchr Deutschlands nach 
Genf vors^enonlinen worden sein sollen. Di^' 
llrsa6)c dieses G<:rüchtcs liegt in der Tat­
sache, dok an'lcißlich der soeben stattgc?fnnde-
non Versa'NlnLung des Bnrcans uivd dcs Ra 
tcs des Weltver^ndes der BMerbundver-

i>'iniliuu^icn, der seinen Sitz von Brüssel nach 
l^nf verleqt hat, die Sektion Deutschland 
durch die ^wci Delegierten Dr. Schnee und 
.^laselineyer vertreten mar. Daraus wurde 
der Schlus; gezogen, das; Dr. Zchnec und .^a 
ielnK'yer ihren Aufenthalt in G^nf nmhr^e-
nonlnien hätten, um sich beini Bölkevbundse-
fretaria! i'lber die Möstlickikeit einer Mcttshr 
Deut'schlauds zu erkundigen. Der anS der 
^eder seines Ä)<^fredakteurs SMffcr stain-
inende Artikel des „B e r l i n e r T a ss «" 
b l a t t e s" über den BiÄkerbund n>ar da-
.'iN angetan, die Maubwi'lvdiffkeit dieser Ge­
rüchte zu verstärken. Das GerNcht entbehrt 
indessen jeder (^rllndlaqe. Es sind auch kei­
ne Sondiernncien vorqenmnmen wort>en. 

übrigen häng: die Ni'lckkohr Deutschlands 
nach i^ens nicht vo»n BMerbundselretariat 
i, si^'ndern von den vorgängigen Bespre­

chungen d«'r Mächte. 

M a 6 r i d, k. Oktober. 
Der o«n den Sozialiften als Protest 

gegen die Betrauung L e r r o u x' pro­
klamierte Generalstreik hat sich von Ma-
l»rid aus ans alle großen Städte Spaniens 
ausgebreitet. In Madrid ist jeglicher 
Gtraßenbahnverkehr eingestellt. Die Ta-
xis stehen in den Garagen, die Gaststätten 
find geschlofien. Räch Mitternacht ereigne­
ten pch in den Vorstädten Madrids die er­
sten bllttigen Zusammenstittze zwischen der 
Polizei und streikenden Demonstranten. 
Zwei Tote und sieben Schwerverletzte wa 
rcn die Bilanz. Die Polizei hat iiber 5<; 

Berhastungen vorgenommen. Auch aus 
Cordoba werden ähnliche Zusammenstö­

ße gemeldet. Die Regierung hat die ver-
schörste Zensur verfiigt. Infolge der tota-
len Desorganisation des Telephons und 

Telegraphen kann die Lage in den Pro­
vinzstädten nicht überblickt werden. So, 
wie die Dinge augenblicklich stehen, ist 
noch sür heute die Proklamierung des 
Belagerungszustandes über ganz Spanien 
zu erwarten. Der Bevölkerung !^t sich be-
jtreisliche Panikstimmung bemächtigt. Seit! 
gestern werden Angstküuse in großem  ̂
Umsange getätigt. Die republikanischen 
Parteien der Mitte und der Linken haben  ̂
ksch den Sozialisten angeschlossen, da sic 
die Annahme des Mandats durch Lerroux! 
als „Verrat an der Republik" bezeichnen ' 
Alle Anzeichen deuten daraus hin, daß sick) 
Spanien am Borabend schwerer innerer' 
Erschütterungen besindet. Die wildesten! 
v^eMchte jagen durch die Straßen Ma­
drids. Niemand weiß, was die nächsten 48 
Stunden schon bringen können. ' 

M a d r i d, 5. Oktober. 
Einige Stunden nach der Ernennung 

des neuen Kabinetts Lerroux kam die 
Antwort der Linken: der G e n c r a l-
streik, der jetzt ganz Spanien ersasit 
liat. In den Kreisen der gemäßigten Lin­
ken wird erklärt, diese Regierung fei das 
,reaktionärste", das h. am weitesten rechts 
stehende Kabinett feit der Begründung der 
Republik. In Madrid herrfcht nach wie 
vor Panikstimmung. Die Gefahr einer 
Innerpolitische» Komplikation wird von 
Stunde zu Stunde größer. Die Regierungs 
kreise erklären, daß kein Grnnd zur Be­
unruhigung vorliege. Von dieser Seite 
werden die Borgänge kaltbliitig beurteilt. 
Die neue Regierung ist noch nicht in die 
Vage versetzt worden, dem spanische» 
Volk ihr Regierungsprogramm mitzutei­
len. 

Der unnachgiebige Venizeios 
Die Regierung Tsaldaris beginnt zu Hanbein / Das gegen 

die Opposition gerichtete Wahlgesetz angenommen 
A t h e n, ö. Oktober. 

^ie ^tgence d'^lthenes berichtet: Me bis­
herigen Be'mühuwgen der Regierung, mit der 
Oppoisition im Hinblick Ms die neuerliche 
Aufstellung der Kandidatur Zaiinis für die 
Wiederu>ahl zunl Staatspräisidenten zu ei­
ner EiniWng zu gelangen, sind gescheitert, 
und ^Pvar an der starren IlirnachgiebiMi: 
des Liberalensülhrers Benizelo»^. Die Negie--
rung entschloß sich aus diosanl Grunde zu ei­

ner Reiihe von erforderlichen Schritten, die 
dem Lande die innerpolitische Märung brin­
gen sollen. Di.c Kammer im Zusanlnien-
hange mit diesen Maßnahmen gestern das 
von der Opposition so leidenschaftlich be­
kämpfte Wahlgesetz angenomnien. Wie nnn 
verlautet, wird die Regierung die Zkainn'or 
auflöisetl und ulrverzslglich Neuwahlen ans-
schreibell, nx'tin eS auch setzt nick>t gelingen 
sollte, Venizelos zur Bernunf: zu bringen. 

Velen und tlngom 
Feststellungen des „Echo de Paris". 

P a r i  s ,  ! ) k t o b c r .  
..Echo d c Pa r i <" behandelt in, 

einem Artikel die poln'.sch-nngarisclie Zu-
sanlmenarbeit und sagt: „Di^'se polnisch-nn-
garische Konspiration gegen das Europa vli^n 
Il)18 wird sich erst beinl ^^^?suche des Miitl-
Iterpräsidenten ni Warschau deut. 
Nch zeigen. (5s ist kann« anzultehlnen, das^ 
iias pc>lni'sch-rumänis<Lie Vnndnis diesen 
^äilag überdauern uiivd. UebrigenL flattert 
es nnr noch mit einen, Flügel, seZtdeln Polen 
iin Jahre Nnmänien zwingen uwllte, 
den Nichtangr'n-ivlikt nlit der Sowjetunion! 
>Ul unterzeichnen. ! 

Äopan« Alottmpolltii 
s e a t t l e 5. Oktober. 

Konteradmiral I a ni a nr o t o, der 
mpanische Delegierte bei der Vorbcratnng 
>nr Marineangelegenheiten in London, er-
tlärte Vertretern der Presse gegenüber: 
..Meine Sendung in London besteht darin, 
liekanntzngebcn, das; Japnn das Washing« 
toner >lnd Londoner Marineabkommen kün-
digt, NM einen neuen Plan fi'lr die Siche­
rung des Weltfriedens zu unterbreiten. Bls 
l^i'rof^britannieit und Nnierika die wahren 
Ursachen begreifen werden, derentivegell wir 
die bisberislen Marinevertr<ige kiuldigcn, wer 

den bald die Reibungsflächen verschwinden, 
die in unseren Nezie'hungeil bestellen. Der 
spanische FriedenSPlan beruht in der Her­
absetzung des Standes der Angriffswasfen." 

Die Schwenkung VilsudskiS 
„Schon lange vorbereitet", sagt Paul-Boncour / Bemerkens­
werte Feststellttngen des früheren französischen Außenministers 

P a r i s, ü. Oktober. 
Der cs)<nnnlige N!inisterpräisi>dent und Au-

ßen'miilister P a u l - B o » c o u r, nvlchen 
die politis6>en RechtSkreise größtenteils da-
filr verantivortlich machen, daß er dadurch, 
daß er lMtnäckig aus der Verwirklichung 
des Viererpaktes bestand, die erste Schwen-
klulg Polens von der franKosis6)en Auszen-
politik herbeiführte, dringt im heutigen 
„L ' O euv r e" daraus, daß das soge­
nannte Gelbbuch über die diplomatischeir 
Verl)andtllngcn ^Frankreichs iir den letzten 
Jahren veröffentlicht wevde. Paul-Boncoiur 
s6)reibt: „Alles, tvas sich in Genf ereignet 
hat, der (Eintritt Rußlands in den Völker­
bund, der Ostpaktplan, die Annäheruns^ 
^Fran-kreichs an Italien gleichzeitig mit jener 

Italiens an die Kleine Entente, der wirksa-
niere Schutz Oesterreichs und die Organisi»'^ 
rnng des Donau-Europa, all dies ist das 
gbi'lckliche Ergobnis der in ihren Hauptlinien 
feit langem festgelegten Arbeit." Er fi'chrt 
weiter aus, das; selj^ Monate vor den in« 
Noveuliber des Jahre 19.^2 erfolgten Ver­
handlungen über den Biererpakt Polen ge­
gen den sogenaunten konstruktiven Abrü-
stungsplan Frailkreichs auftrat, da er den 
Plan eines europäischen !?ont'nentalpakteS 
eilthielt. Paul-Boncour glaubt, Marschall 
Pilsudski habe bereits seit langen« seinen En^ 
schluß bezüglich der gegenwärtigen Wendung 
der polnischen Außenpolitik getroffen. Der 
gewesene sranMsche Aiiszenminister stintmt 
der gegenwärtigen Politik Pohlens nicht zu. 

Der Vrozeh gegen 
Samuel InsuII 

Der erste BerhandlungStag. 

C h i c a g o, 5. Oktober, 
ttnrz nach Eröffnung des ersten Verhand­

lungstages inl Moustre-Pvozeß gegen den 
früheren Industriellen I n su l l ergriff 
dieser ini Nainen seiner M Mitangeklagten 
das Wort zu einigen kurzen Sätzen, in denen 
er sich gegen die Ans6)uldignng, 143 Millio­
nen Dollar nnter>schlagen zu haben, vertei­
digte. „Ich liabe bereits früher wieder und 
wieder gejagt, daß man mir keine Versch-

lnngen nach!r>eisen kann. Da^ ich s^-^hler ge­
macht s)<lbe, gebe ich zu, aber ich sraqe Sie. 
hoher Gerichtshof, 'velcher (^eschäftsnunln 
hat keine Fehler in dem furchtbaren Krisen-
jahr 1WS sich zuschulden kommen lassen. 
Ich weiß nicht einmal, ob ilian das „Schuld" 
nennen kann. Der wirtschaftliche Äbstnrz 
aus der Prosperität in die Depression kam 
zu schnell und unernxirtet. Ich habe nieinals 
einen Cent von den? Gelde angerührt, das 
anderen Leuten gehört hat." In Veakitwor-
tung einiger an. ihn gestelften Fragen er-
N'iderte Insul?, dast seine l^esnni»sieit nnd 
sein Befinden ganz ausgezeichnet sei?n. „Ich 
fürchte nicht so sehr den Ausgang diese'5 

Prozesses als die grosse Länge der Ve''liand-
lnngsdauer.'' 

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt 
White Green, präzisierte noch einmal 
den Inhalt der sehr nmsangreichen Anklage­
schrift und ertlärtc, das; die Vornnterjn-
chungen erwiesen hätten, das; Insult 
Millionen Dollar an Aktien l)abe verlanfen 
lassen uird die .ttäufer dadurch singefaiigeu 
habe, das; er ihnen in seinen Prospekten l> 
bis 8 Prozent Dividende versprochen habe, 
obwohl alle seine Gesellschasteii bereits lint 
Verlust gearbeitet hätten. Insnss und dic' 
Ili Mitangeklagten, Präsidenien nnd Anf-
sichtsratsoorsit^ende deS Insllll-Trn!t>, wer­
den von Nechtc'amvalt ^lond ThoiuPson 
verteidigt. Anszer ihn« ist zn seiner >^ilse 
eine grosse Anzahl von Biicherrevisnreu nnd 
Wirt'schastsfachverständigcn .'.ngezogen 
den. 

Weltflucht — vor den Steuer». 

L o n d o n, t. Oktob^'v. Die englische 
Motorsportlerin Mis; (sarswirv lnit beschlos. 
sen, der ^Zivilisation den Lücken zn kehren 
und sich ans eineni wellferin'n (siland in den 
Vahama-Inseln niederznlassen. Das Motiv 
zn ihrer Weltflncht ist n^eniger romantisch, 
als man denken könnte. Mist (5arstairs er­
klärte. sie sei einfach nicht niehr iniltande, 
die hohen englischen Stenern zn bezahle:« 
und die K'osten für ihren Lebensunterhalt in 
<5ngland aufzubringen. 

Börsenberichte 
Z ü r i ch, Oktober. Devisen. Paris 

Londolk 15), Newnork Mai­
land Prag Wien 5.7.17,. Verlin 

» 

L j n b l i a n a, Oktober. Devisen. 
Berlin 13W.47—1?^74.27, Zürich 1W8.Z!?— 
111.^.5!5i, London 1s>.">.k^l',—1t»7.K>, ??eniNork 
Scheck .M7.M- l^!^75,.43, Paris 

Prag 141.07—141.l'V Triest 2W.l>8 
österr. Schilling sPrivatclearing) 

8.U)—8.2(.. 

Das „Neue Wiener I^onrnal" beschlagnal,int. 

W i e n ,  < >  O k t o b e r .  
Das „Nene Wiener Ionrnal", kieuke 

alleiniger Besitz einer itali-'u schen !^'il'pitlils-
grnp^^ie, veri>'fentllchle einen ^.'irutel, in 

I dem der Sohn des verewigten ReichspMi-
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denten von Hindenburg m ,mflätiffftec 
Weise gejchmliht -wird. Mnlr wul'de mit 
Rücksichl auf diesen 5!)ctzar!i??l von der 
Ltaatsaikwalrschaft lvschlagvahmt. 

Daladw« SntvaMmg 
Ungeheure Erngimg w den Sreî  der 
sozialisttjch-loaummiftischen <KinheitSsroNt. 

P a r i s, 4. Oktober. 
In einem Provinzblatt vcriZffmtlichte 

frühere Ministerpräiident und Kriegs, 
minister D a la d i e r cincu ^lrL-fel. in 
dem behauptet wird, daß die saschistischm 
Verbände allein in Paris üb^r be­
waffnete Mitglieder verfügen und den 
Aurgerkrieq vorbereiten, wenn auch von 
ihren Vertretern erklärt tverde, ikir Ziel s?! 
^ie Abwehr einer etwaigen ^)ievolntir^n. 
Der ?lrtlkel rief Sensation hervor, und 
Mar derart, dak der ss-^ialiftische „.P o p u-
l a i r e" die sozkalistisch-koinmunistische 
Einheitsfront auffordert, mel)r denn je die 
'>ieihcn zu schließen. 

Me Sffenflve gegen den 
Variser Mnanzmattt 

DemoralisterungSversuche via Brüssel. — 
Em Schlag sür die sranzösischen Spar«r. 

P a r i s ,  1 .  O k t o b e r .  
iÄvala.) In den letzten Tagen herrschte 

auf der Pariser Börse eine regelrcöite Kri-
sis. Eine Reihe von Effekten verlor 10,15 und 
sogar:?0 Prozent des früheren Wertes. Der 
.siursfturz ergriff viele französische Papiere. 

diesem Zusanlnienhange »vurden auf der 
Börse die Namen zahlreicher Politiker und 
^inanzleute genannt. (5s hat den Anschein, 
das; viele Aufträge, die die (?rschütterung 
der Papiere bewirkten, fast ausnahmslos 
aus Brüssel stamniten. Die Blätter gelangen 
zu den, Schluß, dasj es sich hier nicht uni ei­
ne spetulative Operation großen Stiles Hand 
Ic, sondern nni ein Manöver, dc'ssen Ziel die 
Demoralisierung des Pariser Marktes ist, 
um über ilin den französischen Sparer zu 
treffen. Die i b e r t e" verweist offen 
auf die Manöver aus Belgien bezw. Brüssel, 
aber au6) aus Amsterdanl sei die Konter-
minc gegen die französischen Staatspapiere 
betrieben worden. 

Der Staatsstreich in Estland 
Die Hert»sttogung des Parlaments al̂ e, 
schlössen. — Das Schicksal der Volksvertre­

tung noch nicht entschieden. 

T a l l i n, 4. Oktober. 
Der estländische Staatsstreich ist fast bei--

spielslos in der Geschichte. Die .Herbstsession 
des Parlaments wurde durch ein Dekret des 
Staatsprästdenten abgebrochen. Der Zusam­
mentritt ist nur nwglich, wenn er vom' Prä­
sidenten selbst ausgeht. Nack) einer Erklä­
rung des Innenministers habe der Staats­
präsident ini .'»Einblick auf viele aktuellen 
fragen den Wuusck) ausgesprock)en, das Par­
lament möge etwas s^ilcnniger zu Werke ge­
hen. Den Ministern wurde die Zusamnienar-
beit mit dem Parlanient in ?iragcn der lau­
fenden Agenden untersagt. Ani Dienstag 
zeigte es sich, das; das Parlament in seiner 
Widerspenstigkeit es ablehnte, nnt der Re^ 
gicrung zusaninien^zuarbeiten. Eine grosse 
Mehrheit trat in die schärfste Opposition. Da 
die Negierung annehmen niuf;te, das; diese 
Mehrheit Unruhen iin Lande organisieren 
«würde, wurde der ras6)e Zugriff befchlofsen. 
Der Staatspräsident und die Negierung nx'r-
den die ihnen von: Bollc? anvertrauten Auf­
gaben erfüllen. Das Schicksal des Parla­
mente ist noch nicht entschieden. 

Wik und Humor 
Mildernder Umstand. 

„Man geht gleich zuni Arzt, -venn einem 
etwas scl)lt.'' — „Ja, Herr Doktor, mir Hai 
aber vor allein das (^ld gefehlt." 

Unverbesserlich. 
„Das ist ja schretllich", >schrie der gepei­

nigte Vater aiu Ende seiner Kraft. „Du 
fragst eincul ja di<: Seele aus denl ^eib! 
Ä^ißt du nicht, daß schon uial ein.: .>?at.'c 
vor lauter '.>?eugier gestorben istV" — C-in 
pciar Minuten Stille. — „Papa". läf;t sich 
der Äleine dann vernehmen, „was wollte 
denn die Ka^e wissm?" 

LugoflawieilS Königspaar nach 
Varls ab gereift 

Staatsbesuch mU felerllchem Gepränge / Außenminister Ä«vti6 ln Beoleltung 
des Herrfchervaares / Das Vwgramm des Varlser Aufmtvaltes der Mojestaten 

riS findet zunächst eine Heldenehrung durch 
G. M. de« König statt, der einen Kranz aus 
da» Grabmal des Unbekannten Galdaten 

B e o f l r a d  4 .  O k t o b e r .  
lAvala.) S. M. der KSnig und I. M. die 

liiinigin sind I»eute um 23 llhr zu einem 
oftiziellen Staatsbesuch nach Paris abge-
r .̂ In der Begleitung G. M. des Königs 
und der Königin befindet fich Ausjenminister 
I e v t i c. Bor der Abreise fanden sich aus 
dkm Bahnhof der französische GeschüstSträ' 
ger K n o b e l  und Ministerpri i f ident  Uzu« 
novie ein. 

B e o g r a  d » .  4 .  O k t o b e r .  
Die Suite des königlichen Paares setzt sich 

zusammen aus dem Hofminister A n t i ö, 
H o f m a r s c h a l l  G e n e r a l  D i m i t r i j e v i ^ ,  
Oberst P a v l o v i ö, den beiden Adjutan« 
ten Oberst Radovie und Oberstleutnant 
R a u m o v i c, der Hofdame Frl. G r u» 
j i ö, .«orvettenkapitan GrubiKiö und 
Kapitän D o k i ö. 

P a r i S, 4. Oktober. 
Die französische Presse widmet dem Staats 

besuch des jugoslawischen HerrscherpaareS 
schon seit einigen Tagen ihre ganze Aufmerk 
samkeit. Paris bereitet den beiden Souverä­
ne« einen feierlichen Empfang, denn die 

Franzosen erinnern sich sehr gerne G. M. 
des Königs, der nebe« dem verstorbenen 
Belgierkünig Albert zu den mutigsten und 
ritterlichsten verlandeten Soldaten und 
Herrschern gezählt wird. Das „I o u r» 
n a l" betont, der Smpfang der beiden Sou­
veräne werde sich wiirdig erweifen der gro« 
hen BorkriegSempfänge. Die Oeffentlichkeit 
werde Gelegenheit er l̂ten, den König und 
feine hohe Gemal̂ lin begrüßen zu können. 
Der erste Empfang wird sich in Marseille 
vollzie^n, wo die Majestäten an Bord eines 
Hochseetorpedobootes eintreffen. Den ersten 
Willkommgru  ̂ werden in Marseille im Na» 
men des französischen Staatspräsidenten 
Außenminister Barthou und Marine­
minister Pietri aussprechen. Dem Smp-
fang wird die gesamte französische M i t» 
telmeerflotte beiwo^en. S. M. der 
König wird in Marseille aus den Gockel des 
Denkmals der „poilus d'Orient" einen 
Kranz niederlegen. Zu Ehren des Herrs^r, 
Paares wird dann in den Sälen der Präfek« 
tur ein Tee gereicht werden. 

Dos jugoslawische Herrfcherpaar wird 
dann von Marseille aus in einem Sonder­
zug die Fahrt nach Paris fortsetzen. In Pa-

unter dem Triumphbogen legen mird. Der 
Präsident der Republik wird dann abends 
zu Ehren feiner hohen Gäste ein Galafouper 
im Elysöe geben. Zu diesem Galasouper 
werden alle Mitglieder der franzöfist!^» 
Regierung und das gefamte diplomatische 
Korps eingeladen werden. König Alexander 
wird ferner den Manövern der Garnison in 
EhartrenneS beiwohnen. Ihm zu Ehren 
wird bie beriihmte Militärakademie in Gt. 
Eye ein Bankett geben. Staatspräsident Le­
brun und Gemahlin werden zu Ehren des 
jugoflawifchen HerrscherpaareS noch ein 
zweites großes Souper veranstalten. G. M. 
der Kitnig wird in ̂ ris auch den f-rbifchen 
Goldatenfriedhof in Thiers besuchen. Auf 
dem Programm befindet sich auch ein großes 
Diner im Elqfee. S. M. der KLnig wird den 
Ministerpräsidenten Doumergue, den Au­
ßenminister Barthou und den KriegSmini-
ster Marschall Petain empfangen. Mit ei­
nem Galafouper auf der jugoflawifchen Ge­
sandtschaft «erden ^e offizielle« Mern ih­
ren A^chluß finden. 

Holländische Matrosen legen eine Minensperrzone 

Die li^^l!'NidisUie Marine vernustoltete Io!'lien ihre .<^'>erbstntt^növer. .<.>ier sehen wir 
Matrosen beim Minenlegen. Die Minen werden auf ein^r Art Rollbahn über Bord ge­
bracht. 

Seeabrüstung lNuforlsch 
Kontradiktorische Erklärungen einzelner Marineführer / England 
kündigt das Londoner und Washingtoner Flottenabkommen? 

DerledrsstuUeug Im Stem-
fchnuppensair 

Ein recht eigenartiges Erlebnis, das leicht 
ein furchtbares Ungliick hätte werden kon' 
nen, hatte vor wenigen Tagen ein mit drei--
zchn Personen besetztes Bcrkchrsflugzeug 
der Nelvyork—San Francisco-Linie. Als 
die Masckiine et-iva vierzig Meilen Nordwest« 
lich van San Francisco in einer .Höhe von 
über 200t> Meter flog, ging Plötzlich ein Ha« 
gel von gli'lhenden Mcteorstcinchen auf 
Rumpf und Tragflä6icn nieder, so der 
Pilot nur mit Mi'lhe das Steuer halten kann 
te und die Fluggäste dnrcheinandersti'lrzten. 
ttinige der hühnereigrosten glühenden Me­
teoriten durchs6?lugen qlatt die Tragflächen, 
doch zündeten sie nicht. Es gelang, Flug 
zeug ohne Unfall glatt zu landen, so das; die 
Passagiere mit dem bloßen Schrecken davon­
kamen. 

Dr. F. W. V! e y e r, der Astronoin der 
Universität von Kalifornien, entsandte so. 
fort eine Ztudienkommission, die an Ort und 
Stelle die Stiicke des weithin 'rchtbaren Me-« 
teorfallcS untersuchen soll. 

L o n d o n, 4. Oktober. 
Je mehr sich der Tag deö Zusammentrit­

tes der' Prälimin«rfsottenkonferen.z der drti 
Mochte (England, USA un-d Japan nähert 
— diese.^^onferenz soll am ^7. d. in Lo'.i 
dvn zusammentreten desto geaensäkl'chcr 
werden die Erttärul.gen der ein.^elnen ver 
an!wortli6>cn 7sül>rcr der 7^lott<'n. all-
donl tommt no<li die Mwesenheit Frant-^^ 
rci6is und Italien»?, nx'l6?e Seemächte noch 
bis auf den heutigen Tag den Stank» il)i2r 
"^lottenparität nicht fixiert haben Italien 
fordert bekann:li6> die Flottenparita^ mit 
Frankreich. Nun will aber ^lansreich als 
We'ltlol^onialreich eine Flottenp.vitä! mit 
Italien nicht eingehen, da die Parität in 
diesen! Falle die maritime Suprematie Ita­
liens im Miitelnieer .^ur I-olqe l.alien müszte. 
Die schlvere Depression, die die Abri'istungs-
llnfercl:.i Skliettcrn bracht.', legt siä) 
nun auch aus d:e ^ee» und Luftadrüstungo-
bespre6)ttngcn. Die Lage wird auch durch die 
Unsicherheit im Fernen Osten koiupliziert. 
Da die Möglichkeit einer kriegerls<i?en Ver« 
wicklul,g i'Ni 'Pazifischen Ozean ni<'it ii^öge-
schlossen ist, verringern si6) ouch die Hoss-
nungen ans das Zustindokomnien eines 5cc 
abri'll'tälngsalbkoinlnenL zwischen den drei 
wichtigsten See^i'ächten der Welt. 

N e lv ») o r t, 4. Ottolier. 
Der britische ?ldni'rul ^ir N o g e r 

sit e y e S gab '^ach seiner Abreise aus Wa-> 
jhingt^n^ wo er Roosevelt konferierte, 

fiir die Blätter eine Erklörun^i ab, in der er 
u. a. sagte, England sei dnrch den Ählüssel 
des legten Flottenabk.^mmens schwer betrof­
fen worden. sei watirscheinlich, da'^ Eng­
land nach Äblaus der vertraglichen Frist 
das Msommen kündigen werde. Jedes Land 
müsse in die verseift werden, ^iriegs-
schiffe zu bauen, die seine Handels'.vego si­
chern können. 

«ne An« «ust-Äga 
Der ist nicht nür al.^ LiebeSkezeigung, 

sondern auch als schlichte Begrützungssorm 
sowie als Zeremonie seit urdonklichön Zei« 
ten bekannt. Das Urchristentum kannte den 

als kirchliche Zeremonie, obenso wie er 
in l>^riechenland und ini alten Rus;land als 
Bestandteil eines religiösen Äillts anzuse-
hen war. Der .<kuk kam in Europa als Be« 
grüßungsform erst mit dem Einzug und 
der Ausbreitung des <5hristentumS auf. Ge« 

Die Menschheit wird 
verdursten ober ersrlerm. .. 

Prophezeiungen über das Ende der Welt 
Der September 19.^4 ist also vergangen 

und die Boraussage des Gelehrten Wilbur 
l>ileen Boliva hat sich nicht erfüllt. Er hat 
das Ende der Welt für den 1l). September 
oder ein paar Tage später vorausgesagt. 
Nun, die Welt ist nickit nnr bestehen geblie­
ben, sonderll sie hat si6) über diese BorauS-
sai^e nicht einmal aufgeregt, während be-
launtlich in früheren Zeiten solche Prophe^-
zeiungen oft sehr ernst genonimen wurden. 
Aber einmal wird diese Erde ja doch ver­
schwinden, nur wissen nur nicht, wann und 
wie. Die Wissenschaft hat darüber vcrsäiiede-
ne Meinungen. Die einen glauben, daß die 
?!velt durch das Verlöschen der Sonne für 
uns zu Ende gehen wird. .Andere glau^n, 

daft das Leben auf der Erde durch den Man» 
gel an .^iohlenstoff unmizglich werden wird, 
von denl wir kn<!hr verbrauchen, als die Er­
de neu schafft. Wieder andere nchmen an. 
dasi die Menschheit verdursten wird, weil 
das Wasser immer niehr abniinmt, wohinge­
gen es auch wieder eine Lehre gibt, die eine 
zweite Sintflut über die ganze Erde voraus' 
sieht. Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, 
daß ein Amerikaner berechnet hat, inr Jahre 

»verde die Erde die Hö6)stzahl der von 
ihr zu ernährenden Lebewesen tragen, und 
cr ninrmt an. dasi dann ein allgemeines 
Blntbad die Mensächeit verni6)ten wird. 
Nun, wir wollen's abwarten. 
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ra^e qegen ihn, gegen d«ll Kuß tichtet sich 
eine nelliiogrilnkc'te eiiglis6)c Liga, der^ ielt-
j<inlcr>veije Frauen angehören. Es sind auch 
durcl)aus keine alten, puritanischen Feindin 
ilcil der Lebensfreude, die hier dem Kuß den 
(daraus machen wollen, sondern junge und 
fortschrittliche Lmrdonerinnen. Sie haben er 
klärt, daß die in England besonders viel ge-
i'lbte Sitte, wonach sich Frauen, gute Frcnn 
binnen mit einem Äuß ^griißell, ein durch-
.iu» sinnloser Brauch sei, der sich zu einer 
Plage entivickle u. durchaus abgeschafft wer-
den mi'lsse. Der Liuß als Begrüßungsform sei 
>»nhygienisch und entsprec!^ überhaupt m 
keiner Weise dem Grift der Z^ür d.e 
nioderne Engländerin geniigc es völlig, wenn 
sie ihre Geschlechtsgenossinnen mit einem 
kräftigen .^ndedruck begri'che. 

Schlkldte Aiwflchten für 
Spitzbuben 

Die Auslsichten für das „ehrliche" 5?and-
wert der Einbrecher und l^ldschrankknackcr 
»Verden '.ml,n;r schlechter! Nicht nur, daß ei­
ne gut insornnerte und schnell zufassende 
Polizei diesen Herren von der schwarzen 
Zunft recht unangenehm wird, ailch ELf:i,' 
dergcist unb Sicherungslechnik versuchen im 
uler wieder, ihnen die AusWnng ihres „Be­
rufes" ttninöstlich M machen. Der Einbruchs 
technik wird die Sicherungsteck.nik entgegen­
gesetzt, und in dem Wettkanlpf der beiden 
l,lcibt jeweils d'.e modernere Sieger. 

Nttn scheinen die Herren Einbrecher end­
gültig den Kanlpf verloren zu habi!N. Mit 
>>er neuesten Erfindung ans denl Gebiete de? 
«icherunq?niesens, einem Schloß, das nur 
mmer nlit dem Schlüssel geöffnet werden 

kann, der es zuletzt zusGoß, fallen alle an­
deren Ocffnungsnlöglichkeiten durch ??ach. 
sM'lsscl, Dietrich usw. fort. Hier nichen anch 

,/Ansertil?ung nach Machsabdrnlk nichts. Ein 
'äußerst komplizierter Mechanismus .nlt fe. 

dernden ZuHaltungen und dreizehn belie« 
big drehbaren Segmenten ermi.iglicht b'101 
verschiedene S6)ließungen, so daß mit die­
sem kleinen Wunderwerk von Präzisionsar­
beit die Sicherheit wortwörtlich vollendet ist 
Und da nun dieses Zanberschlos^ noch nach 
dem Meistcrdetl'ktio Sherlock Holmes be­
nannt wird, wird dikse neue pc'inliche Ueber 
raschnnq sich in den schwarzen Fachkreisen 
ja itmso besser einprägen. 

fliegende SslimoS. 

dem alten primitl>licn ^'eb«!n des Es« 
kimos ist es endgültig vorbei. Dilse Beobach 
tuttg hat der berühmte deutsche Weltreisende 
E^olin R o ß bei seiner letzten Arttis-Expe« 
ditic»n machen nnissen. Wie er in seinem 
demlnichst bei Brockhaus ers'Heinendcn Auch 
..Mit isind und Kegel '.u die Ärktis" erzählt, 
'liegen von der Mackenziemiiirdung regel­
mäßig Eskinlos niit ihren Pelzen nach Ed­
monton. um sie dort zu verkanfen, weil sie 
-^ns dioie Weise trotz der Kosten für das Flug 
',eug mehr daran verdienen, als wenn sie sie 
an die ortsansässigen Händler oder die Ver-
tailfspostm der Hudsons Bav Lompani' >'r'r 
handeln» 

Drei Frauen kämpfen um 
eine Millionenerbln 

Amerikanische Sensation: Die Entführung von Gloria 
Vanderbilt vor Gericht 

Aus N e w y o r f wird vom 4. d. M. 
berichtet: 

Der seit einigen Tagen h.er geführte 
Prozeß um die Erbin ei.'res riesigen Ver-
niögens, Gwria V a n d e r b l l t, ,st ge­
stern auf Freitig dieser Woche vertagt wor­
den. Es ist jedoch möglich, daß es zu keiner 
regelrechten neuen Bsrhandlnng konnnt, da 
gewisse Aussichten auf eine außergerichtliche 
Beilegung des Streitfalls bestehen. Der 
Prozeß geht bekanntlich auf die sensationelle 
Entführung Glor'a Vanderbilt? durch ihre 
Großtante Frau Harry Zkaine Whitney zu­
rück und hat weiterhin einen lange währen­
den leideirschaftlichen Kampf dreier Frauen 
NM die Millronenerbin .^nr llrsache. Nicht 
nur Frau Whitney, sondern auch die kyroß-
mutter des Kindes mütterlicherseits, Frau 
Hazs Morgan, bestreitet der Mutter das 
Recht, Gloria Vanderl^ilt zu erziehen, mit 
der Begrün'dnng, Fran Vanderbilt sei in­
folge ihres Lebensii'andels h'.efnr nicht ge-
eignet. 

Frau Whitney sehte ihren ErziehnngS-
anspruch praktisch n,ittels eines 0icwalt-
streichs durch, indem sie das Kindtrsräulein 
des 10jährigen Mädchens iiberredcte, Moria 
Vanderbilt von einem Spaziergang nicht in 
die Wohnung der Mutter znrürfznbrinsil'n, 
.sondern dem .Heim der Frau Whitney zu­
zuführen. In den bisherigen Äerhandl'.ln-
gen über den ErziehnngSstreit hat das Kin-
derfränlein behauptet, Gloria Vanderbilt 
sei von ihrer Mutter während verschiedener 
Aufenthalte in Parts und Biarrilz schlecht 
behandelt worden. Frau Vanderbilt weist 
diese Beschuldigung entrüstet zurück. 

Prinz Gottfried zu .H o h e n l o h e-
L a n g e n b u r g, der in dem Ne.vyorker 
Prozeß um das Banderbilt-Äind viel ge­
nannt wurde, machte in einem Ferngespräch 
Nlit einem Vertreter der United Prefi eine 
Reihe Angaben über seine Beziehnngcn znr 
Mutter von Gloria Vanderbilt, Frau Re­

ginald Vanderbilt. Prinz Hohenlohe-Lan-
genberg, «der von seinem ^loß aus in 
Mrttemberg sprach, sagte, er sei vor seiner 
eigenen Verheiratung zivei Jahre lang mit 
Frau Vanderbilt verlobt gewesen. Die Ver-
lobung, die nie bekanntgegeben wnrde, sei 
aber schließlich gelöst worden, und zwar 
lediglich darum, weil Frau Vanderbil: ihre 
Tochter Gloria nicht für die Dauer nach 
Europa bringen wollte, ivas im Falle der 
Verheiratung nötig geworden wäre, da er 
seiner Güter wegen in Deutschland bleiben 
müsse. 

Mese Rückgängigniachung der Verlobnug. 
die übrigens auch seine in Rowyock zur 
Sprache gekommene häufige Anivesenheit iil 
Frau Vanderbilts Häusern in Paris und 
Biarritz erkläre, sei dnrchanS in Güte er­
folgt. Nicht nur er selbst, sondern auch seine 
jetzige Frau leben noch jetzt mlt Frau Van­
derbilt in frenndschastli<b<'n Beziehungen, 
an denen auch selNe Eltern teil hätten. 
Darum sei es als geradezu selbstverständlich 
zn betrachten, daß Frau Vander^bilt erst 
kürzlich als sein nnd seiner ganzen Fainilie 
Gast in Württenrberg geweilt habe. Das 
Ainderfräulein Enima Kcisltch, die Gloria 
Vanderbilt ihrer Mutter entführte und de­
ren Tante Frau Harry Kaiile Whitney 
ül'ergeben habe, habe vor dem Newyorker 
Richter geradezu lächerliche Angaben ge-
nwcht. Vor allem sei ihre Behlinptung !.'ü-
ge, Frau Vanderbilt habe ihr Kind schlecht 
oder gar gransam belTai.delt. Lachend be­
merkte Prinz Hohenlohe-Langenburg. das 
Kindersräulein habe ihm in ihrer Aussage 
elf Jahre seines Alters geschenkt, als sie ihn 
als 2-1- bis ?<?-jährig bezeichnete. Er sei 
nämlich am 24. März 1897 geboren. Der 
Prinz fügte hinzu, daß er bereit sei, nach 
den Bereinigten Staaten z,t gehen, 'alls 
seine persönliche Anwesenheit für die Ver­
teidigung der Ehre Frau Vanderbilts nötig 
sei. 

Der Blitz dllngt ! 
Magnetismus fördert den Weizen / Kann man elektrisch 

düngen? / Noch ungeahnte Möglichkeiten 

Schulklassen ohne Lehrer. 

Die Svarmaßnahnlen der französischen 
Regierung, die u. -a. anch den Abbau vou 
etwa -VlD Lehrern noblvendig -nachten, ha­
ben sich in den Gemeindeschlilen von Paris 
recht unangenehin ausgewirkt. ,'^U'n Beginn 
des neuen Schuljahres ant 1. Oktober fehl­
ten für zahlreiche .^^lassen der untersten Jahr 
ilänge nicht nilr die notivendigen llnterrichts 
räun,e, sondern anch die 5^chrer. Diese über-
rascheirde Schlr»ierigkeit wird noch dadnrch er 
höht, daß zahlreiche FanNlien aus der Pro­
vinz in die Hauptstadt übergesiedelt sind, in 
!^er Hoffttnnii, dort elier Arbeit und wirt-

>!ilt!iches ^ortkonnnen zu- find^'n. Da d. 
'Regierung sparen will, wird den Pariser 
Stadtvätern nichts anderes übrig bleiben, 
als nun ihrerseits eiinnal recht tief in den 
Ztadisäckel zu greisen nnd diesen! nnnwg-
lichen Znstand ein Ende zu machen. 

Der Sportsmann. 

'.lit üller ist sehr stolz auf sein Eisbärcnfell: 
„Sehen Sie, der Bursche l)ätte aus mir bei-
nahe e'.nen Krüppel geinacht." „Haben 
Sie ihn denn selber erlegt?" — „Nein, das 
nicht — aber i6i bin auf ihm an'5gerutscht 
nnd habe mir die Hand vertna^^t." 

.^aben Sie schon einnml deti Blitz in eine 
Miese oder in ein Kartoffelfelt» einschlagen 
sehen, und ist es Ihnen nach einigen Tagen 
allfgefallen, daß rund unl den Blitzschlag 
das Blattwerk der Pflanzen eine besondere 
dnnkelgvnne Farbe besaß. Binden Sie einnial 
Ihre Toniaten oder Stangenbohnen anstatt 
an .Holzstäbe, an geniellte Stahldrähte, und 
Sie werden beobachten, daß die Pflanzen an 
den Stahldrähten besser gedeihen als an 
den Holzstäbe,l und eUie viel dunklere Far­
be aufweisen! Finden Sie nicht, daß Gras 
dicht längs der Drachtzäume, die inl unteren 
Teil im Bodell stecken, von besserenr Wuchs 
— als das Gras in einer Entfernung von 
etwa einem Meter uud darüber hinaus — 
ist. 

Wissen Sie auch, daß Kairada dell bestell 
Weizen der Welt liefert und desseki Wachs­
tumsperiode llur bis i)5 Tage dauert, 
lvährend illlser Willterlveizen etlva 285 Ta­
ge nlld der Sonlnlern>eizen etlva 135 Tage 
bis ^^ur Reife braucht. .Haibell 'Sie auch scholl 
einmal gelesen, daß nördlich von Kallada die 
Halbinsel BooShia Felix liegt, auf der sich 
t^r maglletische Südpol befindet? Alle Mag­
netnadeln der nördlichell Erdhälfte zeigen 
bekaltntlich lnit ihrein Aanell Ende nach 
diesem Magiletpol. Vielleicht ist Ihnen noch 
llllbekailnt, daß das Wachstum der Pslailzen 
vonl Aequator aus nach den Polen zu inl-
luer besser lvird, salls luan den Pflanzen 
stets die gleichen Wachstunlsbedingungen-
Bodellgualität, Bewässerung, Belichtuilg. 
Wärine uslv. — verschafft. 

Alle diese Fragen beailtlvorteu zn lliolleli, 
heißt sie zu bejahen. Jnl Augeilblick des Blitz 
schlages erfolgt auch gleichzeitig ein Nieder­
schlag von Salpeter aus der Luft. Die da-
durck) bewirkte Stickstoffdüngnng erzeugt die 
dunkelgrüne Färbnng der Pflanzen. Die 
Stahldrähte bei den Toinaten llnd Bohllen 
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leiteil die vagabnndierenden luftelektrischen 
Strönie zur Erde, lvo ein chenlischer Vorgang 
ausgelöst wird, dessen Endergebllis Stickstoff 
ist. Der Weizen ill Kallnda gedeiht deshalb 
in so kurzer Zeit, weil in der Nähe des inag» 
lletischell Südpols die elektrisch-niagnetischen 
Kraftstrome besonders stark sind. Mit zllneh 
nlender nördlicher Lage llimnlt ihre Wir-
klNlg inllller lnehr zn. Der schlvedisclie Pro­
fessor Lenlftrönl hat in dieser Richtnlig hoch­
interessante Versuche angestellt n. bernerkens 
lverte Erfolge erzielt. 

Auf den oben aligeführten Naturbeobach-
tnngen nlld Versnchen baut sich nun das 
elektro-inagnetische Düngungsverfahren auf, 
das ei^le lvcsentliche Wacl^zstnlnssteigernng in 
llnserer Pflanzennx'lt hervorruft. Nicht zil 
verwechselil ist dieses Verfahren init dein 
elektrischen Erwärinen des Erdreiches durch 
Znsnhr elektrischer E'lergie inittels eilles 
Drahtnetzes inl Boden. Das elektrisch-niag-
lietisck>' Verfahren beruht lediglich auf Zu-
fnhr von lust- lind erdelektrischeil Energien, 
die bekanlltlich kostelilos ulld ill liligeahilteln 
Ausniaß zur Verfügung stehen. Wie jede uni 
wäl,zclvde Erfindung, so hat anch dielse vi'^le 
Jahre gebraucht, ehe lnan zn einlvalidfreien 
Erfolgen kanl nild elx' auch llur ein Teil 
der Wissenschaft sich bequemte, den Wert die 
ser Erfiildnng allzuerkeilnell. Daß si<? trotz 
ihrer riesigeil volkslvirtschaftlichen Tragwei­
te in der vergangenell Epoche von verschie­
denen Seiten scharfe Ablehnung erfahren 
lnußte, ist beiliahe selbstverständlich, iveiiii 
nian ll>eiß, »velche Angst inall vor einer Ue-
bcrprodnktioil anf dein Gebiete des Getreide-, 
Obst- lliid Geniüsebaues danials an den Tag 
legte. Heilte, lno es gilt, iiichts zn nnterlas-
sen. ioaS geeignet erscheiiit, iiilser Volk aus 
eigener Scholle zil ernähren, wird anch diese 
Ersiiidnng die Stellung eiiiilehmeii, die ihr 
gebührt. 

Die vielgestaltigen und beinahe koniplizier 
teil Anffanggeräte fiir die Lilftelektrizitnt er­
fuhren iin Laufe der Zeit eine bedeutende 
Vereiilfachung. Genaue Aiigaben über das 
lleneste Systein köniren alls pateiltrechtlicheii 
Gründen Heuer leider noch nicht geniacht 
loerden. Jininerhin sei verraten, das; es sich 
dabei n,n eill in die Erde versenktes Draht­
netz aus Eisen- oder Stal)ldraht handelt, ai^ 
das Daiierlnagnete nach eiiieni besoildereii 
Verfahreil angeschlosseil iverdeil. Dieses Draht 
netz lvird so tief ili die Erde gebettet, das; es 
voin Pflug oder Spaten ilicht zerstört iver­
deil kaiiil. Die Kosten eiiler derartigeii Aii-
lage beispielSlveise für KXW qnin werden sich 
aus eliva .M) bis M) Diiiar belaiifen. Da­
bei sei iioch ausdrücklich hervorgehoben, das; 
irgelldlnelche Betriebskosten iiicht in Frage 
koinineil nild die gesanite Aiilage eine Le­
bensdauer von' nlindestens l-' Jahreii be­
sitzen soll. 

Besonders iiiteressaiit an dieser Erfindniig 
ist die Erfolgskala, die anßer eiiieni höheren 
Ernteertrag, einer frühereii Reife, eineiil 
höheren Zucker- und Stärkegehalt noch die 
Gesnilderhaltuiig der Pflanzeil iind die Er-
haltuug der Bodeiifeuchtigkeit niit sich briiigt. 
Welche volkslvirtschaftlicheii Vorteile sich hier 
aus iloch crgebeii dnrsteii, kaliii heule noch 
kaum geahilt werdell. 

tisrtnäelciLL Verstoiiiune, l̂ iek-
äai'mkatÄrril. t^iuiXAcIr^li.><uii.u^ l^e-
der. äc8 miä ^vveieliiel-
108, allk^emeilleii k<i:liil<lielt!;?(.'sülil wer-
äeil äurLli nutüiliclie 
8ei«-kittcrvvu88Lr — liiiä 
3beiic^8 je eiti Iileine8 (ila8 — 8icliel 
Ke8eltikt. ^erxtÜelle k'^uelix^rcis^ell Ie?eii 
duvon ^euj^nj8 uk, ciuli c1u8 frunx-.lo.. 

8elk8t dei I^ei/.i)url<eit äL8 
I)arme8 8elu7ler2l()8 >vjrl<t. 

Die Selbstmörderin 
Voil Giistl G abe r l e. 

Noch nicht drei Aahre loareit Elisabeiy 
Nlld Otmar verheiradel. Trotz alleii gnleii 
Vorsätzen, die sie bei Beginn ihrer Ehe hat-
leil, il>areil sie soilvit, dasi jie sich liichis 
mehr zu sageil hatten. B'.'ide ivuszlen, das. 
Ailfangs benttthleu sie sich uiid liiuipsten 
dagegen an. BalÄ aber hatte»l sie das Ge-
fi'rhl, daß nichts niehr zil verlieren lt>ar, 
das nicht schoil iil Brüche ging. Da lies; inan 
ab, deil Verfall der Ehe ailfznhalten. Nuil 
lebtell sie nebeileiilailder her. 

Das Ehepaar sas; iiach deni Nachtinahl 
bei Lektlnre iliid Zigaretk'n. Er stndierle 

das Abeiidbiatt, sie bl«itterte iil eiiieill Blich. 
Nach kurzer Zeit ivars sie es sor: nnd griff 
iiach einer iieiieil Zigarette. Bedächtig znil-
dete sie sich diese an nild verfolgte deli Ranch. 
Dabei dachte sie: Es il>äre docli liet!, ilX'Nll 
er init nlir fpre<l)eit il>ürde. llolier etwas, 
das lliis ivieder biiideii könilte. 

Hell tick'e die U-Hr anl K'ainin, das Zei^ 
tnngsblatt ranschte, wenn es der Manil 
ivendete. So,ist ivar es gaiiz still in, Ziin-
iner. Liesbeth hatte ei,len geguätien Äi^s-
drnck im <^jesi6?t. Nervös knackte sie ini: 
ren Fiilgern. Er nlerkt so gar ilicht, das; '.ch 
nlich la,lgii>eile, daß ich nach etwas snche, das 
ich verloreil habe ^ oder nie besesseil. Ich 
biil inüde goivordell ill der Ehe, habe all.' 
Elastizität iiloiner J^lgend verloreii. Bin 

alt Nild verbrallcht — dlircl> ihn. Oli ,<!> 
hasse ihn! Ihre Blicke bohi-tei, sich in'das 
l^esicht des lcfeiiden Mannes. Vielleicht fiilil 
te er das, denn er sah anf. „Was l)as: dn. 
Liebste?" Er stand anf, l^ing zn ibr ,lnd 
wollte sie küssen. Mrgerlich wairdte sich Lies 
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Abicht aus dem Leben 
MiM Biareiö von der Drau angeschwemmt 
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ad. „Lasse das! Deine Aävtl»chkeiten 
kommen zu unpassender Zeit!" Doch gleich» 
darauf, als sie ihre Worte bereuen wiir-
de, bat sie: „Sa-i' mir, irxrrum ich sc^ ratlos 
bin, so suchMd un'd so leer bis in die tief-? 
ste '5lvle. Ich liebe dich, unt» doch bist du 
nur verhaßt wie nichts ««'s der Welt. Nicht 
t»ie kleinste Wunde könnte ich dir ^ulpügen 
und dlxl> möchte ich dir seelischen Sl^erz 
bereiten. Das ist doch qrausam und krank-
sjaft. Ich erfasse die Gttuation 'un»d kann mir 
dech nicht helfen. Ja, wenn du mehr Men'sch 
i.>ärest und nicht nur Männchen!" 

Der Mann war ärgerlich. Das wollte er 
nich" hören, darum unterbrach er sie: „Wenn 
du streiten willst, qehe iä)." Dabei dachte 
rr: Das trifft sich gut. Lola erwartet mich. 
?!un habe ich eiuen Grund, um weichen 
zu können. Er stand auf und ssins; init kur­
zem Grus^. i^'icsbet'h wußte, daß er .z'U einer 
seiner Freuirdinnen gin;;, und das ta!^ ihr 
)veh. (^anz besonders aber, da sie sich zu-
Mehen mußte, in diesem Falle die schul­
dige Ursache gelveseil zv sein. 

iZchwer lies; sie sich auf einen Stuhl nie­
der. Trost-los starrte sie in das Zimmer. 
„Was soll ich tun, was nur?" flüsterte sie 
angstvoll frac^end vor sich. Tränen rannen 
ihr üHer das Gesicht und auf die verkrampf 
ten Finger in ihrem Schoß. Sie verfolgte 
den Lauf ihrer Tränen, und wie i.n, S^>iel 
ließ sie die Trizpscil in ihre .'Hand fallen. 
Meine Seele weint, und doch spicile ich m.t 
meinen Tränen, dachte sie. Sie zog mit dem 
Zeigefinger der rechten .'Hand in der linken 
55and mit ihren Tränen Striche. Dabei 
kam sie zur Pulsader. Heftig und stark schlug 
dort dae^ Blut. Vor einer plötzlichen Idee 
ersaßt, den Blick in daS Wl.'ite gerichtet, flü­
sterte sie: „hier ist ein Quell des Lebcn'5, der 
eniporspringen n>?rd^, ivarnl und ro!', wenn 
icl, ihin d'ie Möglichteit dazu geben würde." 

^angsain stand Frau Lisbeth aus und ging 
in ihr Schlafzimmer. Vom Toilettentisch 
nalzui sie die Manikürschere. Mit dieser ging 
sie IN das Badezimliner. Die Schere le^gte sie 
auf ein tleinc.> Tischchen neben der Bade-
n'anne. Tann ließ sie warineS Wasser ein, 
.-og sich auiZ und stieg in dao Bad. Alle ih­
re Bewegungen hatten etwaig Feierliches 

an sich, so, als sollte elwas ganz Besonderes 
geschchen. 

Warin und nwhlig umspielte das Wasser 
iluen Leib, l^ine Zeitlanii blie-b sie ganz 
ruhig liegen. Dann griff sie nach der Sch^'-
re. Mw^^iselnd sah sie aus diese und ihre 
leicht hervortretende Pulsader. „Spiele i<i> 
noch oder ist das schon nlehr als Spiel 
fragte sie sich. Jäh stieß sie die Schcrenspit-
ze in die Ader. Mit einem leisen ^chr^i 
fulir sie zusannnen. 

Eine ^räge Müdigkeit befiel sie. Nun hat­
te sie es getan. Wollte sie eS auch? Sie 
ül^'erlcgte: Bis Otinar nacl> Hause konunt, 
:st es vorbei, l^cn'iß wird er sich grämen, 
sich Selbstivorwürfe maxien, vielleicht sosiar 
nieinen. Und wa>i' norden die andern dazu 
sagen'^ Dr. Bartel, der sie verehrte, ihre 
7vreundin (^lfrie^deV Bei dl>ni «^eidankcn an 
ihre Freundin, sprang Frau Lisbeth aus 
der ^Badelvanlie. „Nein." schrie sie, „nein, 
ich will incht sterben!" Sie wars den Bade­
mantel über, lief in ihr Schiaflinimer und 
l'lingelle wie rajend nach der Zofe. Dann 

Mit Ivan C a n k a r s draniatischem 
Lä)asfen hat es sein eigenes Bewenden. Die 
Bühneniverke dieses Meisters der Prosa wa­
ren von ihnl selbst nie als letzter Ausdrurk 
seiner künstlerischen Sehnsucht gewertet 
worden. Die Bühne N'urde ihin selbst zum 
Tummelplatz und Instrument sckiärsster Sa­
tire an einer zeitgcbnndenen seelischen Ver­
fassung des slowenischen Aolkes. Ob der 
Diäiter nun einenl rustitalen Ultranion-
tanisnuls zu Leibe rückt, wie er sich im ein­
stigen .Herzositum l^krain unl die Jahrhun­
dertwende breit geinacht, »der ob er die Gei­
ßel seurer zwischen-Sarkasuius und Zynis­
mus pendelnden Satire i'lber die .^töpse ei­
ner kleinbürgerlichen Intelligellzschickitc: 

schwingt, die sich fortschrittlich nennt und 
anders I?andelt, immer ist das glei6?e festzn» 
stellen: die Zeiigebundenheit dieser Werk«', 
deren Pi^blemat'ik s.Hon stark verblaßt ist 

Bei Sv. M'arko, wo die Drau chre Opfer 
ausMliefern Pflegt, wurde gestern eine Frau 
enleiche ans Ufer geschwemmt. Es handelt 
sich um eine lFrau inr Alter zwischen und 
'^8 Jahren, die bereits zwei bis drei Wo­
chen im Wasser gelegen sein dürfte. Es lag 
die Vermutung nalie, daß es sick) möglicher­
weise mn die Handelsani^estellte Ä^Unka 
Ma röie liandelt, die in der Nacht zum 
!v. Gc'Ptemder in die Drau gespruirgLn sein 
soll. 

Die Annalhme hal' sick) balid bestätigt. Di? 
Tote wurde tatsächlich heute frilh als Sie 

Mir die Srrichiung eine« 
Itiichtigungsasvl« 

Begrüßenswerte Initiative des Rotary» 
Klubs Maribor. 

In Maribor hat sich schon des öfteren 
ein fühlbarer Mangel an Nä^itigunqsgele-
genheiten bemerkbar gemacht, sobald irgend­
eine Schülergruppe, ein Äerein oder der­
gleichen in unserer Stadt zu Gaste weilte. 
Man trug sich daher schon längere Zeit nüt 
der Absicht, eine Nächtigungsgelegenheit 
itlit einer bestimmten Anzahl von Betten zu 
schaffen, unl im Notfälle davon (gebrauch 
machen zu können. Diese jedenfalls aktuelle 
Frage kam aber lange Zeit nicht vom Fleck. 
??un hat der M a r i b o r e r o t a r l)-
K l u b die Initiative ergriffen, die zwei­
fellos die breiteste Zustimmung finden wird. 
Der Rotarp-.^Ullb wandte sich nnt einer dies­
bezüglichen Eingabe an die Stadthanptmann-
säiast, die die Realisierung des begrüßens­
werten Projektes mit .Hilfe aller Humanitä­
ren Vereine nnd Korporationen in die We­
ge leiten wird. 

Sadrtei^letchterungen 
Gegenwärtig und in der nächsten Zeit sin 

den in versäiiedenen Orten des In- und 

band sie sich niit eincnl Taschentuch die Hand 
ab und rief denl herbeieilenden Mädcheil zu: 
„schnell, telephonieren Sie deui Arzt, er 
soll sofort kounnen, ich habe inich verlesU." 
Als die Zose die blutbesprilzte 5.>errin sah, 
schrie sie entsetzt auf. Dach Liesbetb fuhr 
sie an: „Was stehen sie noch da, Sie dum-
NU? Gans. Ich habe mich beiui Manitiireu 
verle?^, das l'ann do6> vorkonriucn. Aber 
daß sie niir ni6)ts Frau Alfriede davou ''r--
zähilen, son!t sind sie staute pede entlassen. 
To, nnd jetzt schnell telephonieren!" Die '^o-
fe eilte davon. Zufrieden mit si6>, sagte Lis 
beth: „l^ott sei Dank, daß mir die noch rech!-
-eitig eingesatlell ist. Das hätte !)er schlän­
ge so c^epaßt!" 

angesichts der Problemstellungen des slowe« 
nisäien Daseins der Gegenwart. Und so 
wirken denn Cankars „»lapci" stärker in 
Wort, ini meisterlichen Schwung der Spra­
che, während der Stoff selbst und sein Bor­
wurf mit der seinen Palina einer schon 
längst entschwnndenen^ Zeit belegt sind. Die 
Menschen, die Canlar in seinen „^tuechlen" 
schuf, gehöret! schon der Vergangenheit an, 
sie als Ausgangspunkt eines innereli (Erleb­
nisses zu ma6ien, hieße nach rüelwärts schau--
en. Und dennoch bleibt ihre Plastik iin Vüh-
ncnges6iehen als Ursache einer leisen Be­
sinnlichkeit auf längst <5ntschwnudcnes beste­
hen. So stark die wortmäßige Wirkung die­
ses Tendenzdramas auch seiu mag, in den: 
die Ansicht des Dichters zum Ausdruck kommt 
(„Weder der Frack noch der Talar, das 
Volk selbst wird sein Schiclsal liestimn^en"). 

^so wenig kann es auch gelingen^ eine zeitge­

Slljährige Minka Maröiö ans N»va Cerkev 
identifiziert, die sich ani erwähnten Abend 
von der Draubrücke ins Wasser gestürzt hat­
te. Ihr Vorgehen wurde von «mehreren Pas­
santen beobachtet, do<l> konnte die Aibsichl 
des Mädchenns nicht mehr vereitelt nxird^n. 
Die Wellen verschlangen ihr Opfer und 
brachten es erst fetzt wieder ans Tageslicht. 
Wie man erfochren konnle, trieb unglückli­
che Liebe das Mädchen in den Tot». 

Die Leiche wivd heute am Friedhof in 
Sv. Marko beigesetzt 

Auslandes Veranstaltungen statt, für die, 
wie im nachfolgenden aufgezeigt w:rd, nam­
hafte Fahrtbegünstigungen eingeräumt wer­
den. 

L i ub l j a n a, PreiMießen bis 7. d.: 
üll-Znige Fahrpreisermäßigung bis 8. d. auf 
Grimd der Sonderle^iti-mation zu Dinar. 

Z a g r e b ,  I o c h r e s h a u p t v e v s c ^ m m l u n g  
des Sc^wimnisportverbandes am 7. d.: ha!-
lier Fahrpreis bis w. d., SondcrauSwels. 

D u b r o ^ n i k, ^ängerbundkongreß 
a.ni 7. d.: halber Fahrpreis bis 10. d., Son-
derausiveis. 

B e o g r a d, Abstinentcntagung am 7 
und d.: s^l>'/0ige Preisermäßigung bis !l). 
d., Sonderausweis. 

V e n e 'd i g, Mnstausstellunq bis 15. d.: 
7<)-.'aiger Nachlast auf den italienischen Ei-
senbahnen. 

M  a i l a  i l  Ä .  L u f t f a h r t a u s s t e l l u n g  b i s ? 1 .  
d.: 70«/nige Prei^^ermäßigung auf den ita-
licuiscl^en Eisenbahnnen. 

G e n u a, Aeroinieeting bis 10. d.: 
iger Nachlaß auf den italienischen Bahnei'. 

N e a p e l, Kolonialausstellung bis 31. 
ld.: 70''/oiger Nachlaß auf den italienischen 
Bahnen. 

S ch w e i z: bis l',. d. nach sie.bentägigem 
Verweilen :M/.'ige Preisermäßigung ans 
??n sch^veizerischen Bahnen auf der Hin- un^i 
N Utk reise. 

P a r i s, Internationale Sportausstel­
lung bis Ii. d.: -M/ni^er .Prc-isnachlaß auf 
den französischen Eisenbahnen. 

E!ngeh..'nde Informationen erteilt das Rei 
sebüro „P ut ni k", Maribor, Aleksandrova 
cesta :j5, Tel..S1-22 wo auch alle Fahrkarten 
zu Originalpreisen, Sichtvermerke und aus-
ländis6>e Zahlungsmittel zu den kulantesten 
Bedingungen erhältlich sind. 

m. Evangelisches. Sonnta«^. den 7. Okto-
f^cr. niird der Gottesdienst in der Christus« 
Urche ausfallen. 

ui. Parkkonzert. Sonntag, den 7. d. kon­
zertiert bei giinstiger Witterung iul Stadt-

i park die Militärka^x'slc unter Leitung ihres 
I Kapellmeisters Hauptmann S v o b o d a. 

bundene Problemstellung irgendwie zu kow 
servieren. Eanlars Größe liegt im Prosa-
werk, in der Vollendung seiuer sprachlicheu 
Virlosität. Am Worte allein kann nmn sich 
berausclieil ni?d diese Erkenntnis niacht auch 
einen Canl'ar-Thcatcrabend noch immer 
wertvoll genug. 

Dieser zweite Theaterabend brachte wie-
dn- ein stilles .'^iünstlerjubilämn. Frl. Elvira 
Krall, einer der weiblichen Eckpfeiler des 
Ensembles, feierte in der Rolle der Lehre­
rin Loszka ihr 1 ̂ jähriges Bühnenjubiläum. 
Blunien und viel Applas waren der sichtba­
re Ausdruck des Dankes für alles, was Elvi­
ra slralj in ihrer Vielgestaltigkoit als Künst­
lerin von dieser Schaubühne herab geboten 
hat. Mit feineui Enipfinden entledigte sich 
die Jubilarin ihrer gestrigen Aufgabe. Es 
war erlebt,-was sie, wie immer, zu geben 
verstand. 

Mil deni Lehrer Ierman. dem jugendlichen 
Revoluzzer gegen den Geist eines verbohr­
ten Bauernklerikalisnms, bestand Rado 
N a k r st eine Feuerprobe seines Könnens. 
Glaubhaft, in .'^^')altuug und Gebärde, war 
seine Gestalt die in der'großen Gasthausszenc 
die erforderliche Steigerung erfuhr, ^ein 
i^crinZ ein^uschäHender ErfolZ! (^ine Zlält-

m. »«s d-» »ich»die«fte. Berse1»t wur^ 
den nach Maribor-Hauptbahnhof die .Herren 
Aontrollore Franko P ir e aus Staro Pe-
trv'vo Selo und Franio N o b : d a von 
der verlle'hrskommer^iellen Albteilung der 
Bahndirektion in Zagreb. 

m Apih und Vrunö vor dem «asjations-
gerichtshos. Die highere Instanz hat das 
Urteil im Mariborer .«i^ommunistenprozes^ 
gegen Apih, Brun k und Genossen in-
soferne abgeändert, als der Freispruch aller 
Angeklagten, die bereits in Maribor frei­
gesprochen wurden, bestätigt wird, wälhr^nd 
Apih und Vrunö vom Äassalionsgerichtshof 
abgeurteilt werden. 

IN. Das Turk.Haus verschwunden Die 
Demolierung des Turk-Hmlses ist bereits 
beendet, sodaß sich schon von der ReichSbrücke 
aus ein neuer Mick in die PoibreZka cesta 
öffnet. Gegenwärtig wird auch ein Objekt 
der Magdalenenpfarre abgetragen. 

nr. Der Gehsteig in der «leisandrova ,e. 
pa wurde bis zur Eankarjeva ulica bereits 
in i,er ganzen Breide asphaltiert. Nunmehr 
wivd der Gel^teig auch im Abschnitt der 
Cankarjeva und Preöernova ulica ev^veitert. 
Der Rand wivd betoniert sein, wäjhrend ein 
Streifen für die spätere Anpflanzung von 
Bäumen freigelassen wurde. 

m. Die Aufmsrtsamteit der breitesten Ve-
völkerungsschichten verdient d:e große Wohl 
tätigkeitstombola der Marib.,rer Filialen 
des Cyrill-Method-VcreineS, die am Lonn-
tag, den 7. d. um lialb lü Uhr am Trg Svo-
bode stattfindet. Die prächtigen Gewinste, 
die im Schaufenster der Banalspartasse in 
der Tyr«e>va ulica ausgestellt sind, erregen 
bereits allseitiges Interesse. Da der Re.N' 
gewinn der Tonibola einen: eminent wichti-
gcir edlen Zweck — unserer Tchuljugend — 
zugute kommen wird, darf nmn hoffen, daß 
das Publikum recht gerne nach den billigen 
Tonlbolakarten greisen wird. Alle sene aber, 
die vom veranstaltenden Verein um Bei-
steltung von Preisen gebeten wurden, mö­
gen diese sobald als möglick) namhaft machen 
oder übergeben. 

nr Erster Vortragsabend der Bolksuni-
versitLt. Heute, F r c i t a g, um Uhr 
eröffnet unsere Volksuniversität die neu«' 
Bortragssaison. Den Eröffnungsvortrag 
hält Herr Ing. V. 5i l e b i n g e r. der das 
Thema „Die elektrische Bildübertragung und 
dc»s Fernsehen" behandeln wird. 

nl. Aus der Theaterkanzlei. Die erste ^ie-
Prise der Shakespeare'schen klassischen Tra--
gödie „H amle t", die bei der Erstauffüh'-
rung vergangenen Dienstag einen durä)-
schlaqenden Erfolg erzielt hat, ist für Sams­
tag, den 6. d. für das Abonnement E alige-
scht. — Einen großen Erfolg erzielte auch 
Cankars bestes Bühnenwerk „D ie K n e 6> 
i e^' i,l der Donnerstagauffichrung. Die er­
ste Reprise dieses Stückes fin^det Sonntag, 
den 7. d. statt. Um auä) Minderbemittelten 

I dctt Besuch zu evnwglichen, gelten für diese 

zende Gestalt lieferte M. F u r i j an als 
Pfarrer. Inl stummen (^bärdenspiel lag 
mehr, als Worte sagen können. Den Lehrer 
i^iomar spielte Paul K o v i ö mit sprudeln­
der Bärbeißigkeit. Eine Vortresfli6) gelun­
gene Gestalt. Milan Ko ^ iL entpuppte sich 
in der Rolle deS salbungsvollen LehrerS 
Hvastia als starkes Talent nnd Bereicherung 
unseres l^nsembles. Aucki E. G r o m s 
«Schmied.Mlander nmchte in seiner angeleg­
ten Breite guten Wndruck. Dasselbe gilt sür 
Milcvci Z a k r a j e ? in der Nolle seiner 
bettschwesterlich-htisterischen Frau. In den 
übrigen Nollen leisteten Danilo G o r i n-
? e k (Oberlehrer), F. B l a Z (Genieinde-
vorstcher), M e d v en (Bauer), H a r a-» 
st o v i (Betrunkener). Slava G o r i N' 
^  e  k  ( J e r n i a n s  M u t t e r ) ,  D a n i e a  S a v  i n  
und Emnm Stare (Lehrerinnen), Paul 
R a s b e r g e  r  ( A r z t ) ,  A .  T o v  o r n i k  
(Bäuerin), o k; n t a (Postverwalter), E. 
Barbis' (Bürgermeisterstochter) sowie 
E. Ver donik und L. t a n d e k e r 
ihr Bestes inl guteu Zusammenspiel. 

Oberspielleiter I. .E o v i besorgte eine 
Is^ut funktionierende Regie und eine nicht 
minder geschmackvolle Inszenierung. Das 
Publikum spendet den Darstellern reichen 
BeiM. —b. 

Eankar: „Hiapci" („Knechte") 
Zur Aufführung im Mariborer Theater / Fünfzehnjähriges 

Künstlerjubiläum von Elvira Kralj 



SamÄSst, 3en Oktober 

'Vorstellung ermäßigte Preise. — Das iicue 
Aittslie^ des Mariborer EirsemÄes 
5ava Sener stellt sich kommendcn Ticns 
tast, den d. unserem Publikum in t»cr 
wuptfrauenrolle des Wiwe'schen „ I Ä e a-
len <i t t e n" ttor. Die Stpiclleitun.i 
licIt in den Händen deS Herrn S k r b i n-
ö e k. 

m. Blitzturnier und «bschi«dsfeier des 
Sthachtlllbs. Änlätzlich des Lchc'^dcnÄ meh­
rerer agiler Mitglieder, die zum Militär 
einrücken, veranstaltet der Marib^irer Schach 
ttub am Samstag, den li. d. um Uhr im 
AljaL-Etübel des 5)otcl>^ „Orel" eine Ab-
Ichiedsfeier, in dessen Rahmen ein Blitz­
turnier stattfinden wird, sür jedennann 
zugängli<zf> :st. Es wurd»:n auch mehrere 
Preise gestiftet. 

m. Die Schauspielsthule wird faminenden 
^onntai?, den 7. d. um llhr eröffnet. In-
feressenten ki^nnen noch bis dahin ihre An­
meldungen vorbringen. 

m. Automobilistenausflug nach S«. OZ» 
balt. Die Sektion Maribor des Jugoslawi­
schen Automobilklubs veranstaltet am Sonn-
icig, den 7. d. nachmittag, falls das Schi^n-
meter anhält, einen ungezwungenen Mit-
qliederausflug nach Ev. O^bolt (Iurca), dem 
sich eine Fußwanderung zum Ierin-Besitz an 
jäiließen wird. 

m. Mit dem Autoear nach Ptuj und in 
das HaloAe,W<jngediet. Der schon öfter an-
qekiindigte Ausflug des „Putnik" nach Ptuj 
und in das angrenzende Weingebiet der Ha« 
Wze-Hügeln findet nun cndgiiltig am Sonn­
tag, den d. statt. Der Ausflug sieht Be­
suche des berühmten ?^err-MuseumS sowie 
des Graf .Herberstcinschen Schlosses vor, 
wobei man auck) die licdeutende Privatsamm­
lung der Grafen von .herberstein wird in 
Augenschein nehnicn können. U,n 14 Uhr 
wird die Fahrt niit dem modernen Aulocar 
nach Sv. Bid und Oki5. fortgesetzt, wo die 
Weingebiete besichtigt lverden. Da gerade 
jetzt die Weinlese stattfindet, können sich die 
Teilnehmer auch mit Trauben cindecken. 
Äcr Fahrpreis stellt sich auf 72 Dinar. An­
meldungen nlögen unverzüglich in der „Pnt-
itit"-Geschästsstelle, Maribor, Aleksandrova 
üesta J5, Tel. LI-IL, abgegeben werden. 

m. Autobus nach Reka. S a ui s t a g, 
den tt. d. um halb Itt Uhr fährt für Tourt-
jlen vom Hauptplah' ein Sonderautobus 
nach Reka. Die Rückkehr erfolgt beliebig. 

m. Am heutigen Fischnwrkt wurden Meer 
aale und Makrellen zu 22, Tintenfische zu 
.'S Dinar pro Kilogramiu feilgeboten. 

m. Von einem Fuhrwert überfahren umr. 
de gestern in KoSaki der 25jäyrige Arbeiter 
i^ranz 2 i ̂ e k; er erlitt arge Aerlct^ungen 
am Kopfe sl»wie an beiden Armen. Er .wur^c 
!ns Spital Äbersi'ihrt. 

m. Spenden für das neue Rettungsauto. 
t^estern «sinÄ für die Anschaffung wieder 
mnige neue Spendeir eingelaufeil u. zw? 
jpendeten die „Spodnjeütajerska posojilnica" 
100, Messerschmied TonMiö 10s), ferner je 
.'O Dinar BenLina, Dr. LaSiö, Mejrv^ek, 
Andraschitz, Koren Jakob, Jvana Cvilak, 
^'imnig, Fialtowifky und Pikl. 

m. In der Hand explodierte Dynamitpa­
trone. In Lastsinerci fiel der B<'sitzer Mac­
tin Roötar einen,- tragffchen llnglück zum 
Opfer. Auf noch unaufgeklärte 'L^ife kam 
' r in den Besitz einer Dyilamitpatrone, ntit 
^r er nicht midMgehen verstand. Plötzlich 
explodierte die Patrone und fiigte Roölar 
i^erärt schwere Verletzungen bei, daß er bald 
darauf seinen Geist aufgab. 

* Am 7. Oktober 1AZ4 findet ein Herbst-
sest mit Tanz und Weinlese in allen Räum­
lichkeiten des Feuerwehrdepots auf der Ko-
roska eefta 12, statt. 

* Der Musikverein der Postangestellten 
»veranstaltet am Sonntag, den 7. Oktober im 
l^asthause Lei^nik in Nova vas ein großes 
Weinlesefest verbunden mit Gartenfest und 
>iielen Belustigungen. Beginn uni !5 Uhr. 
(5intritt frei. Es ladet höflichst ein der Mu­
sikerausschuß. 212 

b Der Antichrist. Bon Joseph Not. Kart. 
Holl. Gld. 2.7Ü. Verlag Allert de Lande, 
Autsterdaul. Ebenso wie der berühmt gewor-
k>ene „Untergang de.^ MendiandeS",' zeigt 
das Buch „Der Antichrist" die apokalypti-
j6)en Folgen unserer europäisckM Sorg­
losigkeit. Ein warnendes Menetekel sreht es 
an den Mauern der europäisckien Christen' 
heit. Es kündet den Untergang, aber zeigt 
auch noch den letzten Weg, Mr Umle^r^ der. 

„Mariborer ,^itung" Nummer ?2^ 

h^'tHt: Nütkkshr zmc Autarität der !Zernunst 
und zum Glauben gleichzeitig. Ta^ Buch 
spricht eindringlich nicht nur zur klaren 
.Ziernunft, sondern auch zur ewig wachen 
religiösen Sehnsucht der mens6)l:c^:: Seele. 
Eine der wichtigsten und aufsehenerregend­
sten AuSeinandersedungen niit der euro­
päischen Kultur. Das leidenschaftliche Be-^ 
kenntnis eine? großen Dichters. 

* Die Tanzschule des Gesangvereines 
„Liedertafel" hat in il,ren, ^'ehrplan alle 
üblichen sowie auch die neumodernsten 
Tänze. Anmeldungen hiezu werden bei 
Beginn am Sonntag, den 7. Oktober im 
.<:)oter „Pri zamorcu", GospoHkn ulifo 
entgegengenommen. .^iirSabende jeden Mitt­
woch und Sonntag NM 20 Ulir. 210 

* «asthaus Mautner, »lodvonjc. SamS  ̂
tag, den lZ. d. Enten-, Brat und Blil-shl'nd-'l-
schmaus. Hausmehlspeisen. Musik. Man bit­
tet um werten Besuch. 11212 

* Gamstag abends SpanfcrkelschmanS. 
Fl'iner neuer Weinmost. Frisches Faßbier. 
Es laden höflichst ein I. M. G o l a b, Gast­
haus „Zur Lokomotive". 112W 

b Deutscher Mille im Entscheidungsjahr 
18.??. .'^herausgegeben in, ^luftrage der Per­
einigung „Deutscher Witte" e. V. von Otto 
Franke und Paul Alfred Merbach. Verlag 
„Deutscher Witte", Birkenwerder. Auf bei­
nahe .'isX) Seiten ist die Arbeit der National­
sozialisten im Jahre l0.N dargestellt, ^n 
fesselnden Worten und Bildern schildern das 
Geleistete führende Persönlichkeiten. Das 
Buch ist prächtig ausgestattet, die nachträglick) 
eingeklebten Seiten wirken jedoch störend. 

Aus Vtuj 
p. Evangelisches. Sonntag, oen 7. Okto-

t'er um 10 Uhr vormittags wird anläßlich 
des Erntedankfestes ein feierlicher Gottes­
dienst stattfinden. Der Betsaal wird zu die« 
fem Anlas' geschniückt werden. 

p. «m letzten Schweinemarkt belief sich 
die Zufuhr auf Stück, wovon 0^; ver­
kauft wurden. Die Preise stellten sich bei 
Jungschweinen aus 75» bis 150. Zucht« 
schweinen auf 20N bis 700 Dinar Pro Stück 
und bei Fleischschweinen auf 5 bis 0 Dinar 
pro .^ilo Le^k^endgewicht. 

p. Unfälle. Die fünfjährige Besitzerst7.ch-
ter Anna K t e b i h ans Sa^usöak fiel 
unter einen )s>a>.^'n, wob^'i sie eine Fraktur 
des re6it-n Unkers6>enkels erlitt. In Lekko-
vec stürzte der Wjährige Winzerssohn ^^a-
ndz Brtil? vom Pserd und brach sich hiebei 
den rechten Arm. Beide wurden ins Kran-
lenhaus i'>l>erführt. 

p. Eine alte Feindschaft brachte vor eini­
gen Tagen den Mährigen Besitzer Ios^f 
Skledar und den 2Whrigen Besikerö-sohn 
Stanko tierne^'k außer Rand und Band. 
Nach einein erregten Wortwechsel fuhren sie 
sich in die Haare und bearbeiteten sich niit 
allem, was ihnen un!er die 5^ände kam. <!cr-
ne^ek erwischte ein Wagewdrittel un>d schlug 
seinen Gegner rücksichtslos nieder. Skledar 
trug hiebei derart schwere Verletzungen da­
von, das; er ins Spital überführt werden 
nlußte. 

Nachrichten aus Eelje 
c. l5v,»ngelischer Gottesdienst. Da die Wie 

dereinweihung der evangelischen EhristuS-
kirche evst ain 11. Oktober erfolgen kann, 
findet bei güirstiger Witterung aiu 7. Okto­
ber noch einmal ein Waldgottesdienst hin­
ter dem Gasthof Petrieek statt^. Bei Schlecht­
wetter a-ber wird der Gottesdienst !m Go-
ttieindesaal üeS Pfarrhauses gehalten wer­
den. 

c. Perfonalnachricht. A,n 1. vktoHer hat 
Herr Dr. Jakob Kolarie, Missionar der No-
sterkirche znni Heiligen Josef, unsere Ctad! 
verlassen und ist nach Ljubljana übersiedelt, 
wo sich ihm ein neuer nnd größerer Wir­
kungskreis bot. Dr. .^olariL wurde zum Di­
rektor des Soui^nars im dortigen Missions-
verein ernannt. Dieie Ernennung ist gluch-
zeitig eine Anerkennung für die vierj^rige 
aufopferungsvolle Tätigkeit des vorbildli­
chen Misiionars in Celse. 

e. Leichenbegängnis. In den Dienstag-
Nachinittagsstun'den wuvde der bei/in Auto­
unglück in Medsog bei Eelje tödlich verun­
glückte Oberpostkontrollor BariholomäuZ 
V e n g u st, Vizeobmann der Feuerwehr-
Vereinigung in Sllowenien und Verwaltungs 
Mitglied des Jugoslawischen Feuenvehrver-
bandeS, von einer unilbersehbarcn Trauer­
gemeinde auf seinem letzten Gang begleitet. 
Nach der Einsegnung der Leiche im Hof der 
Stadthauptmanivschaft nahnl 5?crr Konrad 
Gologranc, Obiiian,! des F'euevtvehrgaues 
für den Bezirk Eelse, voll dem Toten in ein 
drucksvollen GedächtniSworten Abschied. Hie 
rauf setzte «sich ein LeichelMg in Bewegullg. 
so aen>altig unid prächtig, wie ihn unsere 
Stadt nur ganz selten zu sehen bekoinmt. An 
der Spitze des Zuges schritt ein Unteroffizier 
lnit einem .^reuz und dem Kranz der hiesigen 
Feuerwehr. Es folgten über tauseich Feuer-
»veihrleute aus alleit Gauen des T^aubanants 
lni! Bannern, drei Musikkapellen, einer 
Ehrenkonlpagnie Militär und einer großen 
Bevöiltcrungc'Meilge. Im Leichenzuge schrit­
ten Bizebanus Dr. Pirkmajer, PostÄirektor 
Dr. Tavzes aus Ljubljana, Blada Anidrase^ 
vie, Obillann dos Ingoslawii'chen Feuenvehr 
Verbandes in Beograd, der gesamte Aus­
schuß der Feuenvchrvereinigung für Slowe­
nien sowie zahlreiche Vertreter der Zivil-
und Militärbehörden, Aointer, Mvperischaf« 
ten und iBereine. Anr offenen Grab im Stadt 
friMiof lieh Postldirektor Dr. Tav^eS aus 
Ljubliana der Trauer mn den Verlust des 
durch seine,l lauteren Charakter und sein 
freundli^x'S Wesen allseitig beliebten -^'»^«lan-
nes ulld Beamten. Für den Iugo^lawisck>en 
Feuevlvehvverbanid, unr den sich der Ver­
ewigte große Verdienste ernxirb, nah?ll Herr 
An>!^a«evir; aus Beograd Al^schisd von dem 
unvcrj^eß^ich^n ?^uerwchrorganrsator. Mr 

die Feuerive-Hrvereinigung in Slowenien 
nahnl .^'»err Josef Türk aus Ljubljana das 
Wort, nnl dem Weggenossen zu dallken. Zmn 
Schluß hielt noch Herr 5)rastelj, Oömann 
der Freiwilligen Feuerwehr ill Gornja Nad-
gona, eine ergreifende AuSsprackie. Unter 
den vierundAvanzig Krän^^en war^>l Blu-
inengebillde voir Balms Dr. Äl^aruöie, deil 
Postangestellteil ulld daill Verbaird der Re-
seweosfiziere, dessen Mitglied nnd Berater 
der Verstorbelie lvar. Verschiedeile Auszeick-
nungen habeil seille Brust geschinückt. Voll 
Dache der Stadlhauptnlllllilischast uild deiil 
Postgeb'äude ll>ehtc>l Trauersahlleil. 

c. Verkehrsunfälle am Sl>nntag. Das 
schöne Wetter des vergangenen „schlvarzen 
SoiltagS" — als solcher zeigte er sich nnS 
— 'brachte eiile starke Zunahilie deS Ver­
kehrs inl Sallntal ulvd leider auch eilie er-
schreckellide Häiufung der Verkehrsunfälle. 
Wir erinnern bloß all die bei.den (auch von 
uns bereits aussührlich mitgeteilten) Krast-
wagellunfälse bei '^alec nlld Medlog, die cin 
Todesopfer und viele Schwerverletzte gesor^' 
dert haben. Heute llierdeil uns zlvei nieitere 
Berkehrsull/fälle lbekannt, sich am gleichen 
Tag zutrugen. Der eine "rlikgilete sich auf 
der Straße zwischen Loöica ulld Polzela. 
Dort fllhr unl etwa 1^ Uhr ein Persoilen-
kraftwagen eines ,^greberS gegeil ^^^olzela. 
Plötzlich platztell Äie lieiden hiliteren Luft­
reifen, der Wagen kann illS 'Schleudern, der 
Lenker verlor die .?»errschaft über den Wa-
geil, n^elcher deil steilell Straßenrand zlvi-
s6)elt Bälllnen hiildurch abglitt ttn!» sich' iil 
einonl Bretterzaun verfiilg, nio er stehen 
blieb. Die Insassen blieben unversel')rt. ^ 
Der andere (also vierte) Bertehrsunfall ge^ 
fchah oberlial-t) Soleava auf der Straße ins 
Logartal. Dort stießen fast zur sellx'n Zeit 
ein taleilllvärts fahrellder Personen'kraftilva-
gen und ein aus dein Logartal koininendes 
.Kraftrad init Beiwagen zusaillmen.-Auch in 
dieseln Falle blieben die Fahrer »nie durch 
ein Wunder unverletzt. Die zertr.liimincrten 
Falirzeuge lnußten abgeschleppt werden. 
Druln also: Wo6)enendfa>hrcr, fährt vorsich­
tig uird haltet die Verkehrsvorschriften ein, 
die i.m Interesse der Volksgemeinschaft er-
safsell wurden. 

c. Die Dahlien im Stadtpark stehen zur 
Zeit in vollster Blüte. Sie zeigen eine Far­
benpracht, die illan kaum irdeirdllw fiildei» 
wird. Und doch ist diese Dahlienfülle nur 
eine kleine Gabe der Natur in denk großen 
Blllinellmeer^ i,l delli uliser Stadtpark sich 
zur Zeit wic»gt. Sommer- und Herbstslora 
begegne,l sich. 

c. Trauriges Los. Der 2>6 Jahre alte Hei-
zl:r Fvailiz N^^vak aus .Ä^ne^ak ist arbeitslos 
l^Lmovden und aliso au^ die. Landstraße <m-

... unevt» 
»e1»I«»»»«a...i»«rvö»... Ltukl-

— l'rialre^n Li« 
rv^vlm»üix <1«» 
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Tfteater Kunst 
Nationoltheater in« Maribor 

R e p e r t o i r e :  

Freitag, Oktober: lSeschlosse«. 

Samstag, Oktober um 20 Uhr: „Hamlet". 
Abonnement C. 

«onntag, 7. Oktober um 20 Uhr: „Unechte". 
Ermäßigte Preise. 

Ains 
Union-Tonkino. Der inörchenhaft ausge­

stattete, lustige Sängersilln „Ein Walzer für 
Dich". Eine großartige Operette mit viel 
Hunlor, schönen Frauen und einer entzük-
kenden Handlung von der Liebe des char-
lnanten Prinzen z>l dcr schönen Fürstin. Ei­
ne gauz große Besetzung u. zw.: der weltbe­
rühmte Tenor Louis Gravuer, Eainilla 
.<-)orn, Heinz Nühlnann, Theo Lingen und 
die Tänzerill Mario Snzariila 

O 
Burg-Tontino. Bis einschließlich Freitag 

der lierrliche orientalische ^'ilm „1NN0 und 
zweite Nacht" init Ivan Mosiuhin in der 
Hauptrolle. Ab Sainstag der große russisch? 
Filmschlager „Das Haus an der Grenze". 
Ein .ftosakenfiln? mit Iilki^inov in de? 
Hauptrolle. Der Film ist in deutscher Spra­
che. TaS Sujet selbst handelt aus den Befrei-
nngskälnpfen Polens. In Porlu'reitnng dnS 
gewaltigste Dschungellverk: „Der Herr der 
Wildnis". 

8 
Mi! selioa 

^utitubvrlrulosenllss? 

gewiesell. Ain Sonnabend legte er sich, deS 
WalliderllS nlnde, nächst «Nade?e iil einer 
Scheune zur Ruhe. Mitteil im Schlafe fiel 
er von seil,er hohen Liegestatt herab und 
brach sich den linkeil Arin. Der Verunglüttte 
sucht 5?ciluug i'm hiesigen Krankenhaus. 

e. Unfälle und Ueberfällc. In der Nahz 
von Sularje bei Iel^'e llulrde der Ossiver 
der Halldel'^ularille Herr Lojka auo Eeljg 
voll einem Fuhrwerk angefahren und zl? Bo 
deil gerissell, wedulxch er eitlen Bruch deS 
rechten Schlüsselbeines erlit!^. — Die Gattin 
des Bäcker-nieisterS Herrn ,^adravee in der 
GospoSka ulica «stürzte dahl'inr über die Trep 
pe uud schlug so uuglüfklich auf, daß sie sich 
eineil Beinbruch zuzog. Aiir Sonnntag nach, 
mittag, während des Fußballspieles am Gla. 
ciS, stürzte der lvjährige ArbeilerSsohn 
Eduard Vrbanöie. vo,i eineui Kastanienbauin 
allf dein er als Zaungast das Meisterschasts' 
spiel verfolgte; er verletzte sich hiebei an, 
Kopfe. — Als der N Jahre alte Bl^sitzer 
Anton Fnrnias aui Abeild nach Oplotnica 
heimging, wurde er von mehreren Bnrschen 
init Eifenstailgen überfallen und schwer ver­
letzt. Der Rettiillgsdietlist brachte ihn ins 
hiesige Krankenhaus. — Als der 22jähril^e 
August «(^^aberl, Arbeiter bei der !?urverllial-
tung ill ^l^ogadka Slatiila, an,^ Sonlltoi^ 
abend .mit seinen? Vater auS einem Galt 
hallS heimkehrte, übersiel ihn der Tischle--
Josef ?>sri!:an >init einmn Sessel nnd schlug 
tierart fest auf den juugeu Arbeiter ein 
daß dieser mit schveren Berletzungen an! 
.<.t>pf Ulld anl rechte,! Ann itl das ' hiesige 
.Crallkellhaus eingeliefert lverden inußte. 

c.̂ Ungliick im Steinbruch. Montag wur^e 
iin Steilvbrllch des Herrn.^lincl in Sv. I.,-
ris bei l5elje der Arbeiter Antoir Ianöi^-. 
11 ^ahre alt, durch 'herabfallende Steinniai-
sen ve^chlüttet. Er erlitt dabei einen r<x?'j? 
und linksseitigen Beilrbruch, soivie schn'er-
K'opf- und .<^ieferverletzungen. Der V«-rni' 
glückte wurde in das !>>mnt'eahaus ni.'. 
CÄje gebraKt. 
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Der größte Staffellauf der Welt 
Fackellauf von Olympia nach Berlin / 531 Kilometer durch 

Jugoslawien Ä' 
Tas OrMnisations-Koinitc« für die 11. 

Oll)lnpladc Berlin IM! hat bekanntlich im 
verszanlieneli Juni d<'nl Internationalen 
Olninpischcn jtomitee einen Fackcllauf von 
Olynipia nach Bcriin vorqeschlat^cn, um mit 
dcni von der klassisch<'n Stätte der Olympi--
schen Spiele herbeiqebrachten Brande das 
ollinlpische ^ener eiitzilnden zu lassen, das 
währcnd der Dauer der Spiele brennen mus;. 
Nachdenk das Internationale Olympische 
.^ioinitec den Plan l^utgeheiß^'n siat. ist er im 
einzelnen ausgearbeitet und so-eben den Na­
tionalen Ollnnpischen .^'omitees der sicbell 
beteilil^ten ^^.«ndi'r unterbreitet worden, da­
mit sie die Uebernahnie der Ausc^abeil be--
schlieszen und die nötiqcn Vorarbeiten tref­
fen !öiluon. Die ^^itdauer des Laufes ist mit 
der nötiqen Neservezeit so berechnet worden, 
daf^ dcr Endläufer am Samstag, den 1. Au-
t^ust tM, 4 Uljr uachmittaqs, ans die Minu' 
ie im Berliner Stadioss einläuft. Durch­
schnittlich s ll jeder Läufer etwa l()s>0 Meter 
zursicklec^cn. Im allgemeinen wirh ein Durch 
schnittstenipo von fünf Minuten je Kilome 
lex angescltt. Das ergibt fiir die fast .;000 — Z^rlin (252 km). 

Kilometer lange Strecke eiile Laufzeit von 
nicht ganz zlvölf Tagen. Die erste ?^ackcl 
würd< demnach in der Mitte der Nacht vom 
20. zum 21. Juli 19W an einem Feucraltar 
zu Oltinlpia entziiudet werden. Auch ein Oel 
zweig soll in einen? besonders dazu hergerich­
teten Wcher von Olt,mpia nach Berlin ge­
bracht werden. Die vorgeschlagene Laufstrecke 
ist folgende: in Griechenland: Olympia — 
Korinth — Athen — Delphi — Lami« — 
Salonika — Kula (1041 km); in Bulgarien: 
Kula — Dupnica — Sofia — Caribrod 
<2Z8 kill): in I u g o s l a w i e Ii: Caribrod 
— Iagodiua — Beograd — Novi Sab — 
.s^orgo» <ü?i1 kni): in Ungarn: HorgoS 
Szcged — Budapest — Raab — Karlblirg 

km); in Oesterreich: Karlburg — Kitt-
sce — Berg — Wien — Horn — Schrcms 
— Nagelberg (206 ?m); in der Tschechoslo­
wakei: Nagelberst— Tabor — Prag — 
Teplih — Peterslvald — Grenze (290 km); 
in Deutschland: Grenze — Pirna — Dres­
den — Meißen — Elsterwerda — .f>erzberg 
— Iüterborg — Luckenwalde — Trebbin 

Rur zwei VunNekämpfe 
Bei der Verlosung der uciinn Meister-

scliaft fielen auf den 7. Oktob.'r gleich rier 
Käiupfe. In Maribor war da>z Treffen 
„Maribor"—„Heriues" in ÄU'^sicht genom­
men, in Ljubljana hätten die (lisenbahner 
t^e!?l?n „Ilirija" anzutreten, in Oakovcc 
wurde das Spiel „Rap!d"^„eatovec" an­
beraumt und „Svoboda" wurde schließlich 
imch Celje entsandt. Von diesem stattlichen 
Progrnmni gehen aber nächsteti Sonntag 
iatsächlich nur die beiöeu letzteren Trefsen 
in Szene. „Herules" bat um Äullchub, weil 
tr sein l^jäljrlges Iulbiläum feiert und 
„Ilirija" tat dasselbe, da sie noch immer 
bofst, ihr Dasein in den Gruppen zn ver--
längern. Der ^ichballrasen wird wieder 
cinuml einsam und verlassen sein. Umso 
größeres Interesse wird daher den auÄvär-
tigeu Ereignissen entgegengebracht. Insbe­
sondere interessiert der .^iampf „Rapids" ni 
oasovec. Vom dritten Punktegasopp vi'r-
spr^cht man sich besonder'^ viel. Vielleicht 
noch lvichtiger ist die Entscheidung in Eelje, 
denn verliert „Svotioda", so wird S. K. 
Eelje sich gleich in!t t» Punkten noch kräfti­
ger behaupten. „Svobodas" )1iolle ln der 
?'.'('eksterschast gewinnt an Bedeutunz,. 

Der 3. Bachernlauf 
Dein ersten Bergrennen der Motoz>)5listen 

aus der neuen Bacherntrasse oberhalb ren 
Reta geht nächsten Sonntag voriuittag der 
dritte B a ch e r n la u f des SSi^t. 
„M a r a t h o n" voraus. Der Lauf, der 
auch Heuer unsere li-estett Langstreckler und 
Skiläufer aui Start vereinigen wird, geht 
auf der 4.'M> Meter langen Strecke „Ru^^ka 
ko5a"—„Pohorski dom" in Szene. Der Start 
erfolgt um Uhr, n. zw. sind verifi­
zierte und auch nicht verifizierte Wettbe-
irerber startberechtigt. Die Konkurrenz, .die 
als Einzel- und Mannschaft'^klassement ge-
wertet wird, wird im Sinne der Statuten 
des Iugoslani:schen Leichtathletikverbandes 
ausgetragen. Ainneldungen überniuunt Ma­
gistratsbeamter ^ranz.K r a ui b e r g e r, 
Maritwr, Sloiuökov trg N. Es sind auch 
mehrere Preise allsgeschrieben. Eine Mann­
schaft bilden drei Läufer eines und desselben 
Vereines. Die Preisverteilung findet nach 
dem Einlaikf des letzten Konkurrenten in 
den Räumen des „Pohorski dom" statt. 

Kraftprobe der Itadrenn-
fadrer 

Der SK. ^^elezniLar, dessen Rad­
fahrersektinn einen schönen Entwiclluli'gs-
gaug nimmt, bereitet fiir Ende des Monats 
eine gröftere Radreliuveranstaltung vor. 
Man will vor allen, der Propaganda Rech­
nung traget», uin für deu Radsport neue An­
hänger zu gewinnen. Als letzte Kraftprobe 
fi'lr dieses Rennen geht Sonntag, den 7. d. 
um. 14. Uh^r. ein Ba^nwettbeWxd- aus^ dem 

„Z^eleznioar"-Platz in Szene und zwar wer» 
den IM Runiien gefahren lmrden, wobei je^ 
de fünfte abgestoppt wird. Die Bahn beträgt 
416 Meter, so daß die Fahrer insgesaint 
42.k»00 Meter zurückzulegen haben. Die Be­
teiligung ist fl'lr alle Freunde des Radfahr­
sports offen, somit auch für unverifizierte 
und für Mitglieder von dem Verbani) nicht 
angehörenden Bereinigungen. Für das 
Rennen niacht sich schon aus diesem Grunde 
bereits ein reges Interesse bemerkbar. 

: Um den „Marib«»r"Jugendpotal. Sonn­
tag, den 7. d. UNI w Uhr bestreiten die 
Jullgmklnuen „Ra-pids" uird „^elezniöars" 
das Retours'piel um den Iugendpokal des 
SSK. Maribor. Das Spiel findet auf dem 
„^elezniear"-Platz statt. 

: „SelezniLars" Leichtathleten tragen am 
Sonntag, den 7. d. in VaraZdin deii Re-
vanchckampf gegen die Auswahl des SK. 
„Slavija". 

: Grazer Tsrmann nach Wien. Die Wie­
ner „Austria" imll den Grazer Toruiann 
I e s e n ! t s 6) n i g g d. I. verpflichtcn, 

der be: „Zturin" gnt gesallen l)at. Iese-
nitschnigg besindet sich schon in Wien. 

: Ein inoffiziells Balkan-Z^uhballturnier 
wird aul W., N. und SN. d. in Iistanbnl 
stattfinden, bei dem ^die Spitzenvereine Vul-
garienL, (^riech<'nlands, Rumänieils und 
der Türkei nnt'lvirken uvrden. Iugoslalvien 
wird der Z<lgro>ber vertreteit. 

: Borotra, der in diese»: Saison Wort 
hielt, und bei keiileni Turnier im Single 
antrat, hat seinen EntsckMß wiederum ge-
änider^. Er will wieder Einzelspiele bestrei­
ten, aber imr solche auf 5>artplätzen, die 
dlirch zivei Gewinnsätze entschieden werden. 

: Suzanne Lenglen, seiner^it unbestrit­
ten die beste Tennisspielerin der Welt, ist 
schlver erkrailkt uild inukte sich in Paris ei-
lier Qperatioll unterziehen. 

: Ladoumegue gelvann bei seinen, dritten 
Moskauer Start einen 1500-Meter-Lallif tn 
4:01,6 überlegen gegeit seine russischen (Geg­
ner. 

: Mittelme«r-Spiele will Griecki-enland als 
letzte Vorpro-be si'n.- die Olympischen Spiele 
nächstes Jahr in Athen veranstalteil. (Einge­
laden wurden Italien, Frankreich, Sl-anien, 
Jugoslawien, AMniell, Tiirkei und Aegyp­
ten. 

: Schottische gegen Irische Liga. DaS 
Mittivoch iil Glasgow vor 2!').0lX) Zuschau­
er,: auZk^tragene Spiel zwischen den Reprä-
sentaUnmannschaften der Ligen Schottlano? 
und Irlanids sa^h die Schotten kncipp, näm­
lich mit 3:2 Treffern (.^»«lbzeit 2:1), sieg­
reich. 

: Perry lehnt 7V.VVV Dollar ab. Der 
Weltranglistenerste Fred Perrt) hcit das auf 
70.000 Dollar lautende Angebot einer Fir--
,na alls.Hollywood, in mehreren.Kurzfilmen 
als Ten,iisspieler mitzuwirkeil, abgelehnt, 

,da. dies nach den Amateurbejtimmungen 

nicht zulässig ist. Der Engländer erklärte, 
daß ihm schon eilt< „ganz kolossale" Sn»l,nie 
gen>ährleistet werden müfjte, wen» er seine 
Amateureigenschaft aufgeben soll. 

: In Waisth«» gewann Lehtwen (Finn­
land) bei dem internationalen ?1/eeting am 
Samstag den Lauf über 2 engl. Meilen in 
0:12 vor Petterfon (Schweden) 0:l8 und 
Kllsocinski (Pole,,) V:25.». Am Slnint.ig sieg­
te Lehtinen auch über 5>000 Meter in l4:.')7.(i 
vor Peteyson 1b:v3.6, n'ährend ^ttso:inski 
nicht startete. 

: Mr. G. — TenniS-Meister von Schwe. 
den. König Gustav von Schlveden liewnnn 
mit Sl'lderstrijm die Senioren-Meisterschaft 
von Schll'eden gcge,l Westerberg—Fani 

: Endspiel im Prager Gaupokal. Anl kon,-
inenden Sonntag stehen eiilander „Sparta" 
und SK. Kladno in der (Endrunde des Pra­
ger Gaupokals gegenüber. Die Kladnoer. 
lvelche inl Laufe dieser Woche aus USA. 
hein^kehren, werden daher ilir erstes Spiel 
auf Prager Voden austrcigen. 

: Die Pariser'Tennis-Meisterjchasten. 
Das .yerreneinzel s^wann Ch. Bouffus gegen 
A. Martin Legeat? k:4, 0:.^, 0:1. Im Da-
nielldoppel errangen deil Titel Mathieu— 
.Henrotin gegen Payot--Barbier nlit 8:i^, 
6 : 4 .  

Radio 
Samstag, A. Oktsber, 

Ljjullliana 12.15 Schallplatten. Schall­
platten. 18 Rundfunkorchester. 16.U) Humo^ 
ristische Ecke. 19 Außenpolitische Ereignisse. 
1V.2>5 Bortrag. 20 Gesangschor der ortho­

doxen Klr6)e. 21 Rundsunkorch"ster. 2.3 Bt« 
richte, Tanzmusik. — Beogr»d II Schall, 
platten. 12.05 Orckiesterkonzert. I.'t Fortset­
zung des Konzertes. 10 Schallplatten. IV.'iO 
„Cavalleria rustiealm", Oper von Masc.g-
ui (Schcllplatten).'19 'Vortrag. I<))1<^'Vio­
linkonzert. Lalo: Spanische Sinfonie. 20.1s> 
Vortrag. 20.40 Serbischer Volk'5liederabeu>. 
82^10 Nachrichten. 2S.'^0 Mendkonzvrt.^ De. 
libes: Stilvia-Suite. Asckier: Fanrasie au 
„>?>oheit tanzt Walzer". Ziniiner: Waz de, 
Äald erzählt, Walzer. Lumbt^e: l5halnpli.i. 
ner. Galopp. — 2Z.l5 Tanzinusik. — Wien 
14.10 Berl'lhlnte Künstler, lii.lö Oestyrrei-
chische Ehormuisik. 17.10 Filns-Uhr-Tanz. 
IV.Iü Oesterreichische Volksinnsik. 21.15» >>tlaj. 
siker des Bolksstückes. — .22.10 Tänze aus 
Oesterreich. — Briinn 17.2t) Volalkonzert. 
20.10 Blasinufik. — Budapest 17.!D Ungc'n 
sche Lieder am ^tlavier. 21.30 Tarogato-
kon^rt. 21.30 ztoilzert. — Bularest 20 ,-.0 
liail, Oper. 21.20 Ouvertüren und ^^Äilzer. 
— Deutschlandsender 18.5)0 Tänze für di,' 
reifere Jugend. 19.4Y Was sagt ihr dazu^^ 

Leipzig 10 Konzert. 20.15 Bunter ?Ibeni> 
— Mailand 20.45 Der fliegende Hollä,lder. 
— München 10 Konzert. 19 Wocheneud. 
19.40 Der Kainpf uul deil Nanga Parbat. 
20.10 Liselott, Sing'spiel. — Prag 15.551 
Konzert. 20.10 Jazz. .22.39 Blasmilsik. — 
Rom 17.10 Vokal- und Instruinent^ilkonzert 
Z9.45 Der fliegende .̂ ollälider. — Stock­
holm 19.30 Volkslieder und Tänze. ^ 
Mrahburg 17 Konzert. 20 .Konzert. - Stutt 
gart 18.30 .Handharmonikakonzert. — Tou­
louse 19 Operettenlieder. 21 Szenenfolgc 
aus „Die Glocken von Eorneville". 2" 
Wunschkonzert. — Warschau 18.15 (5essoson 
zcrt. 20 Leichte Musik. 21 Klaoierkc>nzerl. — 
Aiirich, 19 Die Zaubcrflöte. Oper. 

Raslenkunve vur« Briefmarken 
Von M. B 

In den Albumbältden der Rrie^fmarken« 
sainmler spiegelt sich, so reich und bunt wie 
kauln anderswo, ein :»edentsames Stück 
Rassenkunde, die ja s)eute im Vordergrund 
des Interesses steht. In einer Vielseitigkeit 
und Vollständigkeit, die den Laien überra^ 
sc^n inuß, blickt uns von den Postivertzei-
chen zahlreicher Länder das Antl.tz ihrer 
Belvohner an, s-o daß wir durch diese kleinen 
Kultstiverke die Rassenmerkmale, die äuße­
ren Unterschiede der meisten Bölkerstämme, 
höchst anschaulich 'kennen lernen. 

Eines der hübschesten Beispiele bilden die 
l e t z t e n  W o h l t i i t i g k e i t s m a r k e n  d e r  S c h w e i z  
von 1933. Auf ihnen sind in anmutigen 
Arauelltöpsen die drei großen Aeaöllerungs 
Aruppen des Lalldes dargestellt. Da sieht 
man die deutsche Schlveizerin aus dem Ge­
biet voll Bern, ein blondes Mädchen lnit 
lallgen Zöpfen als typische Vertreterin der 
ari.schell Rasse, danil die weiche, dunkle 
Schönheit einer Französin von den Gesta­
den des Genfer Sees und endlich eine rassi­
ge junge Italienerin aus dem Tessin. 

?lnch die vielen Völkerschaften des weiten 
russischenReiches werden uns 
von der dortigen Post in interessanten Mar 
kellbilderil vorgefilhrt. Besonders die lanHe 
Reihe von 1S3S lehrt uns Kosaken von Ta­
taren, TlNlgusei: von Samojeden. Baschki­
ren von Turkinellen und viele andere unter 
scheiden. Als Angehörige der slawischen 
R a s s e  i s t  n o c h  d i e  k l e i n e  B o  s n i  «  r  !  n  
zn nennen, die uns vlm Marken dieses einst 
österreichischen Gebietes anlächelt. 

Daß uns in der weiten Postwelt 
A s i e n s die gelbe Rasse entgegentritt, 
daß chinesische nnd japanische Schlitzaugen 
uns von Briesmarkell anblickeir, ist sast 
selbstverständlich. Das gleiche gilt von den 
knochigen M^en der M o n g o l e n. Doch 
auch sreundlichere Gesichte? tauchen auf, wie 
etiva die glattgekämmten Mädchen von 
Indochina oder die klugen l^öpse der 
.Herrscher von S i a m. Den stärksten Ge­
gensah dazu bildet z. B. der finster blicken­
de Schwarze vom Stamme der Mnrut 
auf Nordiborneo a'ls Mg^andter des ge-
heiinnisvossen olstindifchen JnselreicheS. 

Die vielen dunlkleir Rassen des „schwar­
zen" Erdteils UfTl ka sind im Marken-
albnm so reich veranschaulicht, das^, selbst 
ein Paris in größte Berleaenbeit käine, 
welchem Wulstenlippenpaar er den Schvn-
heitspreis — nicht zusprechen sollte! Einige 

üt t n e r. 

führen uns Postwertzeichen von Belgisch-
Kongo, aus dem portugiesischen Mozainbi-
que oder aus mehreren franzöisischen Kole. 
ilien vor. Wahre Kulchlverke voil lraushaa 
rigen Frisuren sckliaukM auf den Häuptern 
der braunen Bewohner Madagaskars, wo» 
bei ^vpifelhaft bleibt, ob die lveibliche oder 
die inännliche .^artracht die komplizierten' 
ist. Völlig andersartige und Ullgleich higher 
kultivierte Rassen stellen A e g l) p t e r un!' 
Abessin ier dar, jene in ullserer 
Sammlung vertreten durch den lveißhaar! 
gen Pasc!^ Mohamnled Aili und anders, 
d i e ^ s e  d u r c h  d e n  ä t h i o p i s c h e n  H e r r s c h e r  R a -
Drfari. 

Die unterschiedlichen Menschenrassen 
Amerikas ulacheil ulls ebeilsalls ihve 
Postalische Auf,vartung. Als Erinnerunxi 
an die roten Ureillwohner Amerikas er' 
scheint auf eiiler Marke der Vereinigten 
Staaten u. a. ein I n d i a n e r h ä li p 
li ng mit Adlernase Ulrd in reichen? Fe­
derschmuck. Die mittelamertkanischen ??or 
fahren vertritt eine in'diani.sche Fralienschmi 
heit auf Postnvertzeichen von Guatemala, 
die Rothäute Südainerikas ein stämmiger 
Indianer mit Pfeil und Nogen, wie ihn 
die Postivevwaltung von FranzSsischl-Guyn-
na als Markenbild benllhte. Äe Mlschral' 
sen, die auf den vielen westindischen Insel,, 
leben, werken beispielsweise dlirch die ^re« 
olenmädchen auf Post>,vertzeichvn von Mar 
tinique angedeutet; die schioarzen Bewoh 
ner Alnerikas sind durch die Wpfe der ver^ 
s c h i e d e n e n  N c g e r p r ä s i d e n t e u  
auf Haiti philatelistisch berücksichtigt. Ak'Z 
Vertreter der „Bleic^esichter" und Nach 
bommen der spanischen Einwanderer sei 
nur der rassische Mädchellkopf der Frei« 
heitsheVdin La Pola auf Marken oon K 
l ll IN b i e n erwähnt. 

Mit Hilfe vc^n Miesmctrken kann inan 
auch in A u st r a l i e n ein wenig Rassen, 
forschung treiben. Da bemerken wir etn'li 
den seltsam tätowierten Kops eines Maori-
.?kriegers vrm Neuseeland, einen Pa^ 
Pua-Neger mit sc^uerlW-phantastischein 

nnd Nasenschmuck, oder eine etwas 
sehenswertere brauile Tochter des weitfli 
Inselreiches Ozeaniens, eine jungo 
Angeborene mit Blumen im .Haar. ?^,nit 
sei unsere eilige Weltunrsegelllng beendet. 
Diese wenigen BeWele fönnen mir die 
^nten Möglichikeiten andeuten, die sich dem 
Briefn,arkenfreund zu zeitgemäßen Rassen-
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Wirtschaftliche Rundschau 

Die Kleine WlrtfchäftsenteMe 
Günstiger Abschluß der Beograder Äerhandlungen / Grund­
legende Abmachungen auf handelspolitischem Gebiet / Ausbau 
des gegenseitigen Verkehrs / Eine organische Einheit im Werden 

Ter Mschluf; der Beratungen des Wirt-
jchaftsrates der Kleinen Entente ist zwe> 
fcslos als erster großer Erfcilg der Bestre­
bungen zu buchen. Während bisher nichts 
ols Tastversuche auf der einen Leite, Ver 
teilung ider Aufgaben aus der anderen Sei­
le zu verzeichnen waren, konnte d:c dies­
malige Tagung bereits zu positiven Ergeb­
nissen gelangen, und zwar nicht nur auf 
dem Gebiete des Verkehrswesens, sondern 
au6> auf handelspolitischem Gebiete. 

Was die .Handelsbeziehungen anlangt, so 
konnte konstatiert werden, dasz der gegeli-
scitige .Handel vorläufig lvenigst^ns nicht 
mehr wertmäßig zurückgegangen ist, was 
schon viel ist, »venn man die »neiteren 
Preissenkungen des Weltmarktes in Be­
tracht zieht. Aber am ivertvollsten ist die 
drei Staaten hat bereits gelernt, die Vc-
dürsnisse des andern in Betracht zu ziehen, 
k5 sind keine Vertragsverhandlungen «m 
qi'ivöhnlichen Sinne dieses Wortes, sond.^rn 
^ie Borbereitungen auf eine Einigung, in-
iirrhalb deren es feine geschädigte?! cder »ich 
üibl!vvorteilt fühlende Partner geben soll. 
?)'an studiert die Applikation der neuen 
^"»andelsmethoden, in denen Präferenzen 
und Meistbegünstigungen nicht inehr die er-
stl' Rolle spielen. Die wertvollste Ergänzung 

t»ioser handelspolitischen Erwägungen ist 
jcdoch der Umstand, daß beiderseitigen 
^uidustrien sich -jetzt an den Tisch gesetzt ha-
kicn, um über Mistige (Gestaltungen und 
^Beziehungen zu beraten. Es ist klar, daß 
sich insbesondere dioser Teil der Beratnn-

wo es sich o«ft sogar um Auseinander« 
sc^kilngen zwischen einzelnen Formen han-

:n seinen Einzelheiten der öffentlichen 
Diskussion entzieht. Nur so viel kcinn gesagt 
werden, ^daß das Ziel eine gewisse P l a-
n il n g der I n v e st i t i o n ) t ä t ! g-
k i t ist, die einen doppelten ,^w^'ck ver-
solgt: die künftige Einigung nicht zn er--
chmeren und zuglcick) Investitionen zu ver­
meiden, die siS) dam: nach Erreichung des 
h>7ndelspolitischen Zieles der <^!oinen En-
ente als Fehlinvostitionen er:veis'^n wür-
»l'N. 

Ein nicht zu unterschäl^ender Erfolg, 
in^'nn «auch nur formaler Natur, ist die Aus 
a r ü c i t u n g  e i n e s  R a h m e n v e r t r a - -

e s, innerhalb dessen die .Handelsverträge 
Mrsljh^n den drei Ländern einheitlich ge-
taltet werden sollen. Ein sc'lä^r Bertrag 
»vird durch Vereinfachung der i^andelstech« 
l^if viel zur Erleichterung auf den weiteren 
handelspolitischen Wegen der kleinen 
^irtschaftSentente beitragen. 
Wer man darf auch das, waS ans dem 

l^diete des B e r k e- h r S w e r e n S er-
^iclt wurde, nicht unterschätzen. Vor allem 
!t der Vertragsentwurf, der auf dem Ge-
bil'le des P o st w e s n s erzielt worden 
ist, nichts al^ers?^ al>.^ die V-^rbereitung 
incr völligen Postunion, hei deren voll-
tändiger Erreichung nur einige wen'kle 
scimische Schivierigkelten zu überwinden 
!k>t. Jeder Geschäftsmann weis; was das 
lir die Intensivierung auch des ^landelZ-
i ' ^ ' r k e h r s  b e d e u t e t .  I n »  E i s e n  v a  h  n -
" e s e n wurden die Einrichtung d-.rekter 
^''rkindungen, die Berbessernng der Ver-
l^ndstarife usw. it'udiert. l^os;e Bedeu-
i^uc, ist der jetzt abgeschlossenen .^onven. 
wn über die Rationalisii'rung und die 

a r i f u n i c> rr in der D o il a u-
ch i f f <r h r t veizunlesseu. Auch daS 
Flugwesen ü't nicht zuriickgebliel^en. 
' wurden im ganzen vier Vereinbarungen 

'Irischen den einzelnen Staaken geschlossen, 
'esche sogar die Errich-nng von bisher 
'clU existierenden Linien bei der geringen 

Dichtigkeit des Berkehrs zwischen Iugosla-» 
nlld vorsehen und von ei-

dcr tripartiten ?^lugvercinbarung überdacht 
Neben dem T o n r i st e n a b-

l'» m m e n, in das N'iwänien diesmal 
^dczogen worden lst, ist auch das P o st-

s p a r ? a s s e n ü b k o m m e n bci'on-
ders hervorzuheben, welches den Transfer 
von Geld Mischen den einzelnen Ltaaten 
erleichtert. 

Vor allem jedoch .si das günstil^e psi)cho' 
logische Milieu hervorzuhebei,. in welchem 
sich jetzt die Verhandlungen mit Beschleu. 
nigung bewegen. Durch die Zusammenar­
beit ist viel Vertrauen erworben worden, 
die Menseitige Verständigung mack>t im­
mer größere F-ortschritte und eröffnet jet.^! 
wirklich die Aussichten auf 'mmer durch­
schlagendere Erfolge. Man sieht das Bild 
^iner organischen Einheit ini Äerden, be: 
der nichts überstürzt wird, ober deren End. 
ziel eine hundertprozentige wirtschaftli6)-? 
Verwurzelung der politischen Freundschaft 
ist. 

Beginn der Weinlese 
In den Weinbergen in der engeren und 

weiteren Umgeünn^^ von Maribor ist es in 
dett letzten Tagen sehr lebhaft ^leworden. 
Uebcrall herrscht enisiges Treiben, es gilt ja 
die Früchte der Ms.natelatlgen angestreng­
ten Arbeit einzuheimsen. Die Weinlese hat 
eingesetzt. 

Der Ertrag ist Heuer nich: zufrieden­
stellend, da derselbe weit unter deni Durch­
schnitt der letzten Jahre zurückgcblict'en ist. 
An vielen Stellen, so in den Slo.ienske go-
rice und in den .Haloze, haben die Wein­
berge sehr unter dem .Hage! gelitten. Die 
Bauern waren gezwungen, 'vegen der Fäule 
die Lese vorzeitig »zorznllchnlen, wodurä, 
die Znclerbildung beeinträchtigt v.'ulde. 
Qualitativ sind jedoch die Trznben Heuer 
von sehr guter Beschaffenhelt. Nur d^rt, wo 
die Weinberge voni .<)agelschlag gelitten 
haben, weisen die Trauben nur I i bis 1.'^ 
Grad Zucker auf, wogegen in Gegenden, die 
von Wetterunbilden verschont waren, der 
Zuckergehalt bis zu nnd sogar 25, Grad 
beträs^t, je nach Sorte und Lage des Wein-
gutes. Der Säuregehalt ist viel geringer alc^ 
Nn Vorjahr, sodas; von einem Mostsüßen 
mit geringen Ansnahtnen Heuer Abstand 
genommen iverden kann. D:-^ zufrieden­
stellende Qualität des heurigen WeincS 
wird die Preisbitdung sicherlich üeeinflußen. 

Der Weinmarkt in Avanjkovei 
In Ivanjkovfi und Unigcbung ist die 

Weinlese inl vollei» Gange. Der Ertrag ist 
Heuer nicht zufriedenstellend, da er etwa 
zwei Drittel der vorsährrgen ausmachen 
dürste, was ungefähr der .Wiste der norma­
len Fechsung gleichkommt. Pro Morgen be­
läuft sich der Ertrag auf N bis 7 Hektoliter 
Wein. Das Wetter war bisher warm und 
sonnig und nmn rechnet dannt, daß die Lese 
in zivei Wochen beendet sein wird. 

Der Qualität nach entspricht die heurkge 
,^cchsung der Güte des Jahrganges 1917 
und ist somit sehr zusriedenstellend. W e i n-
ni o st wird zu 3.50 Dinar pro Liter gehan­
delt. docki wurden kleinere Partien guter 
Ware mit 1 bis 5» Diitar bezahlt. Die Lage 
im Weinhandel ist noch immer unklar, da 
es bisher zu größeren Abschlüssen noch nicht 
gekommen ist. Die Vorräte an alter War« 
kommen kaunt eineni Viertel der vorjährigen 
zu dieser Zeit gleich. Mit Rücksicht auf die 
geringen Vorräte, den schlechten diesjähri­
gen QuantitätS-, aber guten Qualitätsertrag 
kann man dannt rechneil, daß sich die Wein-
Preise auf einer mittleren .Höhe bewegen wer 
den. Eine stärkere Preissteigerung ist mit 
Riickstcht anf die geringe Lwnfkraft der Be­
völkerung und die starke Belastung des Zwi­
schenhandels nicht anzuilehmen. 

X Garnpreissenkungen in Oesterreich. 
Nach Wiener Meldungen hat ^as österrci-
chis<^' Spinnereikartell den Beschluß ge­
saßt, die Garnpreise in den nächsten Tag»in 
um 3 bis Goldgroschen L>ro Kilo za sen^n. 

Äugoflawischer Getlerwaren-
markt 

Mit Beginn der .Herbstsaison ist auch in 
diesem Zweig das Geschäft s-chhaftcr gewor-
den. Die Nachfrage ist reger, sibcr auch das 
Angebot stark. Die Nachrichten über den 
guten Stvnd der .Hanskulturen beu?jrlten 
eine Verbilligung des Rohmaterials und 
dadurch auch eine Preisermäßigung der 
Fertigwaren. Trotz der grossen Zufuhr 
wird alle Ware glatt abgesetzt, untsoniehr 
als seitens Deutschlands ziemliche-^ Inte­
resse für Ausfuhrgesch^rfte herrscht, so daß 
bei andauernd guten, Geschäftsgang anch 
mit einer Erhöhung der Preise gerechnet 
werden kann. Auf dem Fertigwarenm^irkte 
gibt es Nock) viel alte Ware, die auf die 
Nachrichten von der guten .Hanfernte zu er­
mäßigten Preisen angetbiiten wird. Eine 
klare Marktlage dürfte aber erst eintreten, 
wenn sich heranGiellt, in welchein Mas;e 
die angebahnten Ausfuhrgeschäfte »erwirk-
licht wevdon können. 
In Zagreb notieren jetzt prin,a .Halfter 

IN, fekunda !6.25, Geschirrscile Prima 
fekunda l4.50, prima Stricke 50, setunda 
iti Dinar. Trotz die.scr, der Sonimersaison 
gegenüber um 15 bis ermäßigten 
Preise ist eS vorläufig noch ganz ungewiß, 
ob 'sich im iveiteren Verlauf der Saison die 
Preise nach oben oder nach unten ändern 
werden 

X Keine Arbeit in den Iindustrkebetrieben 
an Staatsfeiertagen. Nach den, Gen^erbe-
gesetz hat an den StaatKfeiertag?n. d. i. an» 
1. und 17. Dezember, die Arbeit in allen 
Betrieben zu ruhen. Da es jedoch Unter­
nehmungen gibt, in denen nx'gen der Natur 
der Dinge d,e Arbeit nicht ruhen darf, ohne 
große Störungen hervorzurufen, arbeitet 
ietzt das .Handelsministeriunr anf Anreglmg 
der Zentrale der 'Industriekorporationcn 
am Entwurf einer Verordnung, die alle 
fene Betriebe aufzählt, n>elche auch an 
<^taatsfeicrtagen arbeiten sonnen. Zu die« 
fem BeHufe nierden die Ai?sichtcn tier ein­
schlägigen .Korporationen eingeholt. 

X Aufgeldpflicht !>er Inlanddarlehen in 
Auslandvaluta. Tie Iugoslawu'che Bank 
legte gegen eine Hotelgefellschaft in der 
Wojwodina bei (Bericht nicgen Nichtentrich-
tultg des Aufgelde'Z (Prämie) für ein ans 
ausländische Währung lautendes Darlehen 
Klage ein. Dieses Darlehen lautete zunächst 
auf englische Pfund und später auf Grund 
eines Ncbereinkon^mens Tscheckx'^krönen. 
Bor MLi Iahren wurde die Schuld ge-
tilgt, jedoch nur in der Höh? der Kurs­
notierung der Tfchechokron? ci h n e Prä' 
mie. Die Gesellschaft stellte sict, hiebe: auf 
^^en Standpunkt, daß Darlehen in AuS» 
landwährnng, wenn sie 'ui Inlan.^ aufge­
nommen werden, nicht aufgeldpflichtig se!n 
können. Das Gericht holte nun zahlreiche 
Gutachten ein und fällte schließlich daS 
Urteil dahin, daß, da auch da5 Finanz­
ministerium und die ??alic'nalbcink sich für 
die Zahlungspflicht ausgesprochen hattcn, 
die Firma das Aufgeld entrichten muß. In 
der Begründung wird angeführt, daß all' 
Gcfchäftsfreunde der Nationalb^ink die Prä-
niie entrichten nlüssen, weshal:, für die 
Schuldner einer anderen Bant leine Aus­
nahme gemacht werden dürfe. 

X Aepseleinfuhrverbot in Ungarn. Im 
Znsamnienhange init der Aktion zur Erhal­
tung der gegenwärtigen Preislage für 
Agrarprodnkte beabsichtigt die ungarische 
Regierung bis anf weiteres die Aepfelein-
fnhr zu untersagen. Ein diesbezügliches Ver­
sprechen gab bereits der Ackerbauminister 
den Obsthändlern. 

X Brennholzaussuhr nach Ungarn. Ini 
Sinne des nnlängst abgeschlosseneii lieber-
einkommenS können aus Jugoslawien 5,000 
Waggons .Holz nach Ungarn anSgeführt 
werden. Von diesein .Eontingent können 
?ii00 Waggons sofort abgefertigt iverden. 
Die Einfuhr von Brennholz ist in Ungarn 
monopolisiert und ist nur durch Vermitt­
lung der Verkaussorganisatioit der Holz-
Händler nnd Forstbesitzer möglich. Das.Holz 
wird dieser Gesellschaft iii .Eoinmission gege­
ben, wor^f diese den WeiterveUauf be­

sorgt. Zur Ausfuhr nach Ungarn kommt in 
erster Linie trockenes Buchenbrennholz in 
Frage. Anmeldungen für die Ausfuhr 
nimmt die „T r a v e r s", Schioellenver-
triebs-A.-G. in Zagreb entgegen 

X Areie Holzeinfuhr in (Griechenland. 
Die griechifche Regierung faßto den Be­
schluß, das I)errschend<' Verbot für die .Holz-
einfuhr abzusckiaffen. Fortan wird in Grie­
chenland .Holz in unbeschränkten? Maße auS 
dem Auslande eingeführt werden können. 

X Scharfe Konkurrenz unter t»en Zucker, 
fabriken. Als ^olge des ^'ita^telloerbotes in 
v'^ugrislaioieu ist unter den Zuckersaluiken 
ein scharfer .9onkurrenzkamps ausgebrochen, 
der bereits zn einem Nachlassen der Preise 
um rund 1 Dinar pro .siilo gesührt hat. Im 
Kleinhandel nierkt inan jedoch von dieser 
Preissenkung nichts, da der Preisabbau nur 
deni Zwischenhandel zugute kamnit. 

Anstieg des Fremdenverkehrs in Iu, 
gaslawien. ??ach vorliegenden Daten wur­
den die sugoslaivischen Bät)er, 5oinm'r-. 
irischen nsin. in der ersten res heilste 

von insgesamt g^'s^cn 373.881 
Personen in der Aergleichszeit des Vor­
jahres besucht, davon entfallen auf Jugo­
slawen (im Vorjal^r 
Oesterreicher 2:i.187 Tschechosl^o-

Re ch.dentsche ,!.078 
Ungarn <^001 stj.',«?,). It.s?ener 

s.'M.'»), (.s'ngländer 
zosen ?t)37 100.^), Schweizer 
usir». Der Jahresabschluß wird :,n Veriiält-
ms znm Vorjahr noch günsliger aiisf-zlll^n 
da die .Hauvtsai^son in obigen Ziffern no.5^ 
Nlcht enthalte,, ist. 

X Kartellierung in der mitteleuropäischen 
^fenkndustrie. Nach Prager Meldungen liat 
das Verkaufsibüro der lichechossowakilchon 
^senwerke init den esterreichischeu, ungari­
schen nnd Polnische» Betrielieii -n der 
ge des Absatzes von ver^inktenl Cisenblech 
eine Kartellvereinbarnng getroffen, die cin't 
weilen bls Ende d. I. gelten soll..Auf',erdem 
wnrden .^artellloereinbarilngeii jib",- ^rabt 
und Drahtstifte getroffen, die b-. 't^nde 
>030 IN .ffraft bleiben sollen. 

Aeiter? Gtke 
A.: „Niiil hat auch Herr s^eoro sein '»"r 

lephon bekommen." B..- „Sl^a?'!,ajien 2ie 
ichon davo..?-' __ A.: „Nun f.,nl ich ii)m 
endlsch e'ninal alles fagen, ich ihm schon 
langet vorhalten will." 

- Worauf ist es zurückzuführen, oas: scheue 
und zaghafte Männer zuinein recht resolut-' 
grauen heiraten?" „Aus die resoluten 
Frauen." 

kilM-IklillNilk 
Französischer Fernfcj?.3ender. 

Der Leiter des französischen 'liundfunk-
drenstes, Pollene, soll die (^'rrichtung eine? 
Fernseh-Versuchssenders auf Vtiir^ und Ul-
tra-^urzinellen zur Ausoi.^lnei."lng der bei-
den sranzösisck>en Vcrsa.'nen B^^rthelem!? 
und Defranee planen. Ter erst i^^-ijälirige Er 
finder Defranee erzkette iint einer .<?a-
thodenröhre sehr lichtitarse Biloer ven 50X 
20 Zentiineter Durchnresser be- l.^0 Bildzei-
len nnd 25, Bildern in der Sekunde, s.i .>aß 
die Uebertragung non normalen Filmen 
möglich ist. 

Da« richtige Z^undfunkhSren 
Sitzen zivei Radiofreunde vor eineni ^mp 

länger zusammen, so erlebt sich d-ald eine 
Diskussion über die richtige Lautstärke, d. h. 
-"Iber die günstigste La>ltsiärke. die nion '.inf 
den Eulpfänger einstellen soll. Die Anschau-
uugeir geheu hier sehr weit auseinander. 
Währx'nd der eine deiv Lautsprecher so laut 
arbeiten läßt, wie cS nur üb^-ri'iailpt mög. 
lich ist, hat der andere die größte ^'»eude an 
leiser, dezenter Musik. Die Entscheidung für 
eine kleine oder gros^,e Lautstärke wird voi, 
^n meisten rein gefühlSinäßig gefällt; nur 
lehr wenige stellen die Lailtstärke aiif Gr'.'nd 
Phtlsikalischer Ueberlegung an — und doch 
gibt es Grimde genug, nach deiien man sich 
für eine leisere oder für eine lantere W'p" 
dergabe entscheiden kann. 

Allerdings wird eine solche Entscheidung 
fast immer für eine lautere Wiedergabe 
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fallen. will inan denn durch die Rund-
sunkwiedcrgabc erreichen? Doch nur einen 
mißlichst natürlichen Eindruck der zur Wie­
dergabe kommenden Musik. Wie »ich Physika­
lisch leicht beiveisen läßt, klingt die Stimme 
eine) Redners nur dann natürlich, .venn die 
Wiederc^abc in l^enau der gleichen Lautstärke 
geschieht, in der der Betreffende sp?rcht. Die 
Wiedergabe eine>s Mu?sikinstrumenLs oder 
eines Sängers wird nur dann ganz zufrie­
denstellen, ivenn man den Lautsprer^r sc» 
laut einstellt, daß eine vollkommen cileich-
artige Lautstärke entsteht, wie man sie beini 
Original-Vortrag hören würde. 

Hieraus erx^ibt sich z.^vangsläufig, daß es 
dc»rl7l>mmen verkehrt ist, wenil nian daS tut, 
was Prozent aNer Rundfunkhörer sicher 
tun: wenn man nämlich Vorträge mit der 
gleichen Lautstärke wiedergibt, wie große 
Orchesterkonzerte, Knmmerkonzerte mir der 
gleichen Lautstarke wie Mafseni'lbertraqun-
gen. Verlangt umn einen natürlichen Ein­
druck, so muß man die Wiedergabelautjtärke 
vielmehr bei jeder Darbietung auf einen an­
deren Wert einstellen. 

Heute ist es so, daß man die Vorträge 
meist viel zu lallt wiedergibt, so, wie der 
Mann aus dem Lautsprec^r brüllt, schreit 
kein Vortragsredner. Die Rundfunksprecher 
sprechen vielmehr keine Spur lauter, als sie 
es tun würden, lvenll sie sich mit uns van 
Angesicht zu Angesicht unterhalten wurden.! 
drehen wir den Lautsprecher nun bis zum' 

letzten auf, vergri>ßern und oergrößern 'vir 
also seine Sprache, so lnus^ eiir unwirtl'a^er 
Eindruck entstehen, der auch d'e Verständ» 
lichkeit sehr behindert. Zuni Teil ist die zu 
laute Wiei»ergabe der Vorträge ja auch aus 
der Unsitte zu erklären, den Nundfunkeinp-
fänger einzustellen iiiid sich dabei laut.zu un' 
terhalten, damit man überl?aupt etivaz ovi/ 
den Vortragen wahrnilnmt, luus'. man den 
Laut,sprecher dann viel zu lailt arbeiten las­
sen. 

Etwas rmderes ist es schon mit l^rsangö-
Vorträgen: der „Schalldruck", um einmal phy 
sikalisch zu sprechen, eines s^esanj^sVortrages 
ist das Vielfache von dein der gölvöhnlicl^^n 
Sprache, so das; man den Empfänger bci 
Gescmg auch lauter einstellen nrnß. Bei Kon­
zerten muß er noch lailter einregllliert iver-
den, erst recht bei Orchestern,irsik. Bei diesen 
Daichietungen aber sind der aelvöhnliche 
Rundsunkempfänger und auch der kleine 
Zdraftverstärker gar nicht in der Lage, Or­
chestermusik mit einer einigermc,ßen richtigen 
Lautstärke wiederzugeben; große Orchester 
^Verden deshalb in der Rundfunk!ir>:cdergabe 
imnier unwirklich klingen. Hier »st es dann 
richtiger, eine nur geringe Lautstärke einzu-
stellen, weil die Wiedergabe dann dezenter, 
verständlichr und klangschöner erscheint 

NerrGNsoelr»» von Z Diu sus-

l^aribor, luröii^sv» ul. V, ne» 
den tlotel, trütier tlalkvlcil 

11269 
Kinäerstrümplv von 1 l^insr 
sukwÄrt». »^merillAnsIii I>s-
xar«, /^gridnr. .Iliröii^eva 9, 
iieken tlntel, fi'ül^er ll-tlkvitj! 

11268 

»Hat sich dein Chef geärgert, als du ihui 
sagtest, du wiirdest in vicrz>ehn Tagen aus­
treten?" — „Sogar sehr, er liat näi-tllch ge-
nleint, ich gehe schon nach einer Woche." 

.?Ael5tee 

kin VVetnlssetLst ünUet aii. 
llcn !» t)kloliLr ilN 

(^a8tliau8 »k'ri .«iturem loveu« 
>XtIe .sz^^clkvlleL^ZN unc> 

t''reuiic!L cint^e-
Isäen. ^ui-ia Vr^il^i-ViLMUil. 
!^elj8lia 58-

Pll8»«i»re»servi. .I^iasekinalour.' 
^näelii. Vorclruc'iün. iVik>52>ien 
Äui?ielien. >Vä8Liie - Atelier 
I^upnik, i>Ic>ven.<iiA 15. l>?66 
Spsrdiiekvr tler iVietitn» Ui^s-
»lilnics t)l8 IW.WV t)jn. 
«eeen var/sklunx .-i0ll>rt un6 
verkauke 8>ligrbuc:ii. IWOW 
Öin. »pc)8ojjlnica«. k>ialr)clni 
6om. ^nträLL unter 
an 6ie Verxv. NILb 

!>onnta8, clen 7 l)I<^l)l>2r iin» 
ciet im <Z»8t>i«us Krsln/. 
I?»6vsnje. ein s^nton-, llüii-
ner- u. priiiineselnnülis 
Konzert- !1Z86 

planlno. i25t neu. 
Kiicilv, vveilZ. kompl.. l)il1ix /.u 
verkaufen. I:itt?iü>uc:llovz 2l. 

11252 

W W NllieN M..WM NM"! 

!!>tsr!ce8 vsmentakrr«»!. ?uc!i. 
»m 900 VIn 7.U verkitufeii. -
^clr. Verv. 
Llnl»»edueti» IV^estnki tnanil-
nies ^aribor. 75.M) l)in. ?u 
verkaufen. ^nträ«e unter 
»Ksr« itn äie Verw 11271 

I)»mvii»trLmi»t« von 6 l)i»sr 
»utwitrts. »^merikÄNski da-
^sr«, /'^aribor, lurLiLevk 9, 
neben tlotel. krütivr t1sll?xvic!l. 

11267 
InÄls-Supor. ^uiopNLU 14xS0. 
neu. killlest veri<suten. ^n 
trssen unter .lnäi-l-Liipor« 
an äio Verv 11299 

Larlkvden ^atorrietit. 
0xlev. 'vr^kova 18-11. 

11178 

Sckvnvr vvgltT. Wein- und 
ObstLsrten. V^^isLen. 
felcler, sctiöneg >V<)IlNt:oI'^ll-
lie. Wirt8ciiakt5Led»ucte. tüni 
IVlinuten von äer lIauotstrzlZe, 
10 i^iinlten von der Dsiin und 
ca. 6 !iin von .'^ariksir ent­
fernt. Ziu veriinuten. l.e.^niK, 
i^sribor, Ornxnova ui. 4. 

11287 

eu Ult«ro «wptedl«» Wir kLr 

äi« k»miliei»witxlieäer. 
>velctie blasse Wanden miä sckvacbe k^er. 
ven besitzen. 80>vlo otine Appetit 
»knorUln« zcur Ltär!<une des Klutes. der 
Nerven und des Appetits. l)en ^r>vacli5ene!> 
sind Z ^ilittrslllsclien tselicli. den Kindern 
dsxeLen Z lileine l^ötkelctien läelicli ?u ver-
atireiclien. »Lneriln« ist in silen ^poti^elceii 
ertiältllcli und kostet eine tlaiblitertlasLlie 
l)in 35.— lkiee S. vr. 4787.Z2.) 668" 

^ödl. Ximmvi- 211 vermieren. I lunee ^iisekerln sueiit I^e 
/^nsutrsLen beim ! .^cliäftitkun«. t)i> iirodu ^ 
8ter, âistrovs ul 18. 1̂ 1234 

Mssvriatlonen. Korre8s,ciii 
den?, 
übernimmt perfel<te ötenolv-
pjstin (2lX> Lillzen). iliiliere 
Lciiulbiidunx. vieliübriL-^ 
xis in allen k^üro- ^o>vie in 
literarlselien nnd »^isk^eii. 
scliaftliciien .^rbeit^^n ver-
siert ?ro Ltunde l^in^ir 
keck. ^^lek^Ändrova ö5-!l. 

N199 

OFZssVSV ««ZIVI» 

Scllltnes. ltciltes ilir 
y ii r o ke>/!^u>ut. ii! 
IcelirsLtraVe. mit 1. .lsnner 
I9Z5, event iriilivr. /Vnziusf.,. 
Ken sus (ietl. t'^isciliiacli. (^io-
»poska 5 11294 

ZeuIi»F«F«i> ssAueHI 
?VVVVVVVWVVGWWVVVWV 
Selbständige Keamlin 5uclit 
Ämmvr und i(iielic. evvnt. 
kleine !i>vejeimmer>voin>unx, 
müLliciist in der ^tadt. />ntlä-
xe unter »Leamtin« an die 
Verv^ l1257 
Luclie möbl. /immer bei ein.! 
VVitxve oder «es^iiiedener 
l-'rsu. >^nträee unter »Avm-
patiiie« an die Ver'^. 1127» 

ruZcau/«« sssuQHF 

Venerisnlscdvr lZla^-I-ustvf 
7.U Kauken xe^ueiit ^ntrakre 
unter »tilas-lvU^ter« an die 
Verv. I11!?l1 
"1! 

r)reiz:lmmrixe >Vnknttie mit 
Lesciilossener Veranda i^t aii-' 
^u^el?en. ^nxufraLvn i?ei l?. 
Kunstek. (^vetliLna 29 11254 

^L6eden tiir alles, das aueli 
koelien kann, i^uclit kür soivrt 
Stelle, (^vlit aucii als Kellne-
rin od. Stubeninädellen /^dr. 
Verv. 11280 

v 
Vinzier» verl^eiratet. mit brli-
ver, sleilZiker t'rau und lweii-
stens einem s(inde. mi^ mein 
iailrieen /eu«M88en. »(esucln. 
Offerte an l-judevit l(ai8er. 
^asreb, irx Xralia k'vtra >. 

11261 

»pokorjv«. Litte kriek del?c. 
Ken. t125-) 

/^öbl.. eassenseitixes />lymvr 
an i^illde l^erson .lb/ukkiien. 
iVliinska 7-i 11253 
i^öbi., strenx separ Ämmvr 
XU verinieten. ,Xniusra»!cn 
nactlmittaL Slovenzka 16-Il. 

11274 

«I LZripp«, >nklu«n»s 
un«> Vskkvklun» 
elnptieiiit es sieii, die iibiicllv I^assaze vor-
xuilelnuen. !5ur /Vlas^axe i?!t 2U eml^-
feiiieil. kei «Grippe. Influenza und Verkillilun? 
beteucliten Sie ein i'ucii mit n!>^ 
reiben damit dem Kranken leiciit vrust. 
Ken. Nände. k'ijöe. Nals und Stirne ein. l^iü 
iVias^ake lnit lindert die Selimer/eü 
stärkt nnd eririsLiit den Kranken. I^acli 
IVlsssakL tritt ein ruliixer und «esunti'r 
Scilla« ein. ist in ^pcitlieken. vi«-
Serien und SpeiLereijiLSLiiäften erlläitlic^i 
kostet eine l'Iascile Din l4.—. I^ex. S. iZ 
18117/32. 

koman VON ^»ns îftksmmvr SS 
vvkcn in e i s i e «. i. s» 

„Das — verstehe ich nicht!" sagte Wend-
rich matt und reichte das Blatt zilrück. „Es 
ist unlnöglich, ein grauenvoller Irrtum." 

Bahlse,! lächelte. „Ich wünsche Ihnen, von 
.<oerzen, daß Sie recht behalten Ml?gen. Aber 
selbst wenn die Anklage zu Recht erhoben 
)näre — könnten Sie die Frau verurteilen?" 

„Aber ich bitte Sie, es halldelt sich uln 
Anstiftung zu einem Mord!" gab Wendrich 
zu bedenken. 

„Erinnern Sie sich nieiner Worte von 
heute vormittag? Ich sprach sie nlit bewuß­
ter Beziehllng auf diesen ^all! Ich meine, 
man ntuß doch dahinkonllnen, alles Mensch­
liche zu verstehen. Wohlgemerkt, auch ich 
halte Frau Prenner für völlig schuldll)s. 
Aber — angelwmlnen, das Gegenteil erwie­
se sich und die Frau würde verurteilt — 
was würden Sie tun?" 

Wendrich Preßte die .Hände ans Gesicht. 
^ würde auf sie warten!" sagte er 

leise. 
Doktor Vahlsen hob sein Glas. „Das al­

lein wollte ich hören!" 
20. 

Ani Morgen nach Jennys Verhaftung 
verließ Fritz Wendrich das Haus Malepart. 
Vahlsen begleitete ihn bis zur Straße hin­
über. 

„Sic dürfen den Kopf ,licht hängen las­
sen, lieber Freund! Was wollen Sie. das 
Leben ist nun mal so! Jinmer rauf und 
runter! Halten Sie die Ohren steif! Es 
hätte Schlinimeres passieren können." 

Wendrichs Gesicht war müde und über­
nächtig. Er setzie zu einer Entgegllung an, 
aber es wurde nur ein fahrige Handbelve-
gung. 

„Na, dann leben Sie lnohl, Herr Vahl­
sen, und haben Sie vielelt Dank für Ihre 
Gastfreundschaft!" 

Bohlsen ergriff lachend die dargereichte 
Hand. „Grüßen Sie mir die gnädige Frau 
llnd — nicht N'ahr — auf Ihrer Hochzeits--
reise werden Sie Haus Malepart besuchen!" 

Der Redakteur wurde von Vahlsens Zu­
versicht angesteckt. „Ist gemacht, Herr Vahl­
sen! Ich wünsche nur. es wäre schon so 
weit!" 

Der kurze Weg in die Stadt weckte 
schinerzhaft di.e Erinnerung an den Tag, da 
er mit Jenny hier heraufgestiegen lvar. 

Dort vorne an der Einnründung des 
Waldweges hatte sie ihn umarmt. Und hier 
drüben waren sie wie zwei Kinder uul die 
Wette gelaufen. 

Wendrich atmete tief. Vahlsen hatte schon 
recht, man durfte den Kopf nicht hängen 
lassen. Bor allem: N!an mußte handeln. 
Man lnußte sich jetzt als wahrer Freund be. 
währen und mußte versuchen, Jenny zu 
lMen. 
^r blaue Wagen stand nwhlbehalten in 

der Garage, in welcher er vor vierzehn Ta­
gen eingestellt worden war. 

Der Redakteur su6)tc nach dem Tank­
wächter. Er fand ihn in einer leeren Box. 

„Hören Sie, iä) brauch einen tüchtigen 
und zuverlässigen Chauffeur, der mich mit 
dent Wagen nach Ni'lrnberg fährt!" 

„Sofort?" 
„Das wäre mir am liebsten! Ich habe in 

')^ttrnberg dringende Geschäfte zu erledigen." 
Der Tankwürter schab sich die Mütze ans 

Ohr. „Nürnberg, ein schönes Ende! Aber — 
warten Sie inal, nlein Schwager könnte die 
Sache nlachen! Er ist zlvar kein Berufschauf-
fcur, aber Sie finden keilten gewissenhafte­
ren Manu! Ich werde sofort nach ihm schik-
keil. Wenn Sie in einer halben Stllnde 
wiederkonlmelt wollen " 

Die Fahrt nach Nürnberg verlief ohne 

Zlvifchenfälle. Desto grauenvoller war das 
stete Erinnertsein an die vergangenen Dinge. 

Während Wendrich apathisch in der Ecke 
lehnte und die Landschaft draußen. Berg 
llnd Tal, an sich vorübergleiten ließ, kämpf­
te sein Herz den bitterelt Kampf um die 
Liebe. 

Ein junger Mann? Mhere Beziehungen? 
Nein, kein Mißtrauen, kein häßlicher Ver­

dacht durfte sich an den geliebten Namen 
wagen! An Jenny zweifeln, das hieße an 
allem zweifeln, was das Leben wertvoll 
machte. — 

Der Chauffeur war ein tüchtiger Kerl. 
Mau traf ain späteil Nachmittag schon in 
Nürnberg ein. 

Als der Wagen sich der Prennerschen Villa 
llähertc, stöhnte Wendrich schmerzvoll auf. 
Nun war er also doch in diese Stadt gekom­
men, ^ie vor ivenigeil Wochell noch die 
Stadt seitler Sehnsucht geweseil war. Wie 
sck)ön hatte er sich di^e Stunde ausgeilialt 
— und nun? 

Nichts rilhrte sich, das .Haus schien völlig 
ausgestorben. Auf deit Stufen der Freitrep­
pe lag welkendes Laub. 

Endlich kaln Anne zum Vorschein. Sie riß 
Mund und Augeil auf. als sie Frau Pren-
lters blauen Wagen so unversehens vor der 
Tür stehen sah. 

Wendrich wurde ungeduldig. „Wenti Sie 
sich dann von ihrein Stauneil erholt Ha­
bel!, holen Sie vielleicht deil Garagen--
schlüssel!" 

„Der Wagen ist ant Ziel!" sagte er, als 
er den Chauffeur entlohnte. „Ich wollte, ich 
wäre es auch bereits!" 

Der Mann aus Wiesbaden beeilte sich 
fortzukomme,l, da er den letzten Zug liach 
Hause noch erwischen wollte. 

Wenig später saß Wendrich Herril Gott­
lieb Busse gegenüber, nachdein ihin eiil blas­
ses und verweint aussehendes jllilges Mäd­
chen angemeldet hatte. 

Wendrich beschränkte sich, das Nötigste 
'anzudeuten, nln dem allderen sein Interesse 
für den „Fall Preniler" verständlid) er­
scheinen zu lassen. 

„Sie werden nach denl Gesagtell verste­

hen, daß ich all dent Schicksal von Frau 
Preilner starken Anteil nehlue. Da ich al' r 
von den Geschehnissen und Zusanllllel!l)ängeii 
hier kaunt ilnterrickitet bilt, wäre ich Ihne» 
daltkbar. wenn Sie niir einige Aufkläruii 
gelt geben ivollten!" 

Gottlieb Bufse räusperte sick) bedäditisi 
„Ich muß Ihneil gestel^en, daß diese gan^e 
Geschichte mir selbst noch ein voNkoinlncut'Z 
Rätsel ist. Der arme Junge, es will imr 
nicht in den Kopf, daß er dieses Verbreclicii 
begangen haben soll. Aber freilich, lvas weii 
unsereiner von bell heinllid)ell Abgrülid^n 
im Herzell eines inngen Mensd)en? — Pail 
Atärckl liaßte Prenner, das ist richtig. Uii!> 
einige Arbeiter sagten auS, daß er ged,i.^li 
habe, ihn u»n die Ecke zu brillgen." 

„Aber — Frall Prenner?" 
Busse geriet in Zorn. „Das ist ja Unsinn 

Frau Prellller hat mit deln allell so weiiiß 
zu tull wie Sie nnd ich. Ich bill da du cl? 
Paul zufällig genau unterrichtet. Er lvar ii! 

sie verliebt, der Iltnge, na ja. da Sie Fm» 
Prenner kellnen, werdell Sie eS verstehen 
Aber alles andere, was die Zeituligeil da 
sammentüftelll Pure Lust au Senjii 
tionen! Ein Phalitasiebegabter, übereisri>ici 
Staatsamrmlt silldet unter Märckls 
ren ein Paar Dillge, die ihln verdnd)tig er 
scheinen — ulld schon ist eille Anklage inc 
gen Anstiftung zunl Mord fertig. Na, 
sei Dank, ick) kann da einige Aussagen ma 
chen! Frau Prenller, denke ich. nnrd di 
Gastfreuildschast des Staates nicht lange i> 
Anspruch nehlnen müssen." 

Fritz Welldrich drückte ihin iinpnlsiv di 
Hand. „Dann dürfen wir ja daS Beste l)ei 
fen! Ich fahre heute noch nad) Leipzig inn 
ter und werde für alle Fälle meitlen Fre 
— eill tüchtiger Rechtsanwalt! — bitten 
daß er Frau Prenners Angelegeilheit n'nhr 
nilnnlt. Ich freue niich sehr, daß id) 
geltheit hatte, nlit Ihnen zu spred)e,l. 
Prenner — tilln ja, ick) — sie steht lneiücl' 
.Herzen sehr nahe, ich kanll es Ihiten 
verraten!" 

(Fortsetzung folgt». 

ei»«-kre6»ktour uo6 kür 6i« Ks6«KUoo ver»lltHV<>rtUck, - Drul-l« «lek .^laril„»r«.k» »i«I«»rn»» »o I^Ioril,.»r — tür rlei, 
Direktor LUlako ü«»äv «?olial»«k» ia k>l»ttdor. 

«I l>ruck verant'voi'lliet»» 


